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Brigaden wetteifern
Jeden Morgen, bevor die Kom­

bines ins Feld ziehen, findet In 
der fünften Traktoren-Feldbau- 
brigade des Sowchos „Saretsch- 
ny” eine kurze Beratung statt, 
wo der vergangene Tag ausge­
wertet wird und die Aufgaben 
für den bevorstehenden Arbeits-* 
tag gestellt werden.

Das einige kollektiv der Bri­
gade erzielt in den letzten Jahren 
ständig stabile Ernteresultale. In 
der vorjährigen Erntesaison z. B. 
hatte es den höchsten Hektarer­
trag im Rayon Jessil. Für die ho­
hen Arbeitsleistungen ist das Kol­
lektiv mit dem Diplom und dem 
Wimpel des Ministeriums für 
Landwirtschaft der UdSSR aus­
gezeichnet worden.

„Der Erfolg unserer Brigade 
basiert vor allem auf dem schöp­
ferischen Herangehen an jedes 
Feld und auf der hohen Meister­
schaft unserer Mechanisatoren", 
meint der Brigadier Juri Fink. 
„Die Aussaat haben wir in die­
sem Frühjahr in acht Tagen 
durchgeführt. Trotzdem die zwei­
te Sommerhälfte regenarm war, 
ist doch eine gute Ernte heran­
gereift”

Zusammen mit dem Brigadier 
habe ich einige Felder besich- 

I tigt. Das Korn steht wirklich gut. 
I Von einigen Schlägen wird sogar

Der Erfolg bleibt nicht ans
„Die Ähre ist in diesem Jahr 

auf den Getreidefeldern unseres 
Sowchos gut geraten, auch die 
Körner sind schwer”, meint Han 
nes Lenning, auf seiner großen 
staubigen Hand die goldschim­
mernden Welzenkörnchen wie­
gend. „Seit meinem Schulabgang 
mache ich bei der Getreideernte 
mit, aber immer noch schaue ich 
gern in den Bunker, gerade so 
wie mein Gehilfe Wolodja Ostap- 
tschuk, der noch die 10. Klasse 
besucht, und seine Kameraden 
aus der technischen Berufsschule 
Jura Kirillin, Gcna Lossew und 
Igor Udowenko, die mit meiner 
Arbeitsgruppe zusammen arbei­
ten."

Hannes Lenning freut sich je­
desmal von Herzen, wenn er seine 
Zöglinge bei der Arbeit sieht. 
„Man vergißt dabei seine Mü­
digkeit. man sieht, daß wir zu­
verlässige Nachfolger haben”, 
setzt er hinzu.

Kein Mechanisator des Sow­
chos „N. Nekrassow”, Rayon 
Ordshonikldse, rechnet nach, wie 
lange eigentlich der Arbeitstag 
draußen im Feld dauert.

„Frühmorgens darf man weder 
mähen noch dreschen”, 
H. Lenning. „Die Nächte 
schon kühl geworden, es 
reichlich Tau, und die Schwaden 
werden davon sehr feucht. Des 
wegen müssen wir warten, bis 
die Sonne sie wieder trocken 
macht. Na. und dann geht es auf 
dem Feld heiß her.”

Gleich nach den Ergebnissen 
der ersten Ernlelage wurde klar: 
Der diesjährige Ertrag ist im 
Sowchos gut. Die Mechanisato­
ren sahen ein, daß es diesmal 
nicht einfach sein würde, das Ge­
treide vollständig und verlustlos 
einzubringen. Die Ähren waren 
voll, doch die jüngsten Regen­
stürme haben die Saat zur Erde
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hohen Leistungen
zum Ernteabschluß!

bis 20 Dezitonnen je Hektar ge­
erntet.

Am Jahresanfang hat die fünf­
te Brigade den sozialistischen 
Wettbewerb mit der zweiten Bri­
gade des Sowchos „Oktjabrski'* 
im Nachbarrayon „Oktjabrskl” 
aufgenommen.

„Wir wetteifern mit sehr ern­
sten Rivalen”, erzählt Juri Fink. 
„Sie erzielen jährlich sehr hohe 
Getreideerträge und führen alle 
Feldarbeiten organisiert, quali- 
täls- und termingerecht durch.”

Vor ein paar Tagen halte ich 
die Gelegenheit, die Brigade aus 
dem „Oktjabrsk!”, die vom Neu 
landerschließer Sergej Sinewitsch 
geleitet wird, zu besuchen. Hier 
herrschte Hochbetrieb.

„Unser Ziel ist ein 100-Pud 
Heklarertrag”, erzählt der Bri­
gadier. „Die der Brigade angehö­
renden 24 Kombines sind rund 
um die Uhr im Einsatz. Das wird 
uns nach unseren Berechnungen 
ermöglichen, die Ernte in 150 
Stunden durchzuführen.”

Gute Arbeit leistet hier
Gruppe um Alexander Arzer. Je­
des Gruppenmitglied erfüllt täg­
lich anderthalb bis zwei Schicht­
solls beim Schwaddrusch. Die 
Gruppe arbeitet nach dem System 
der kollektiven Entlohnung. Zu 
den Besten in der Brigade gehö- 

die

niedergewalzt. Um solche Getrei­
defelder zu bearbeiten, braucht 
man Erfahrung und Meister 
schäft, das erfordert auch eine 
große physische Ausdauer. Hannes 
Lenning verfügt wie seine Kolle­
gen Woldemar Singer, Wassili 
Taran und Jewgeni Iwanow über 
diese Eigenschaften. Die Mitglie­
der der Arbeitsgruppe von Han­
nes Lenning sichern eine hoch 
produktive Nutzung der Technik 
bei der Mahd sowie beim Drusch 
und wetteifern unter dem Motto 
„Keine Minute Stillstand, kein 
Gramm Verluste!”

Wir gehen zusammen mit ihm 
zum Getrdldeschlag. Er erzählt: 
„Dies ist das sechste Fela, das 
wir abernlen. Der Kontrolldrusch 
zeigte, daß wir hier einen Hekt­
arertrag von nicht weniger 
17 Dezitonnen zu erwarten 
ben. Unter anderem streben 
solch einen Ertrag für die ganze 
Wirtschaft an. Die Verpflichtung 
des Kollektivs ist 14 Dezitonnen 
je Hektar, aber schon jetzt ist zu 
sehen, daß die Bemühungen un­

höher

als 
ha- 
wir

serer Ackerbauern viel 
belohnt werden.”

Der Schwadendrusch 
auf dem sechsten Schlag genau 
nach dem Zeitplan der Ernlear 
beiten begonnen, der vor Ernte­
beginn bestätigt worden war. Die 
Mähdrescher befinden sich täglich 
20 Stunden im Einsatz.

Der Role Wimpel des Siegers 
Im sozialistischen Wettbewerb 
flattert an der Kombine des Lei­
ters der Arbeitsgruppe. Lenings 
verschworenes Kollektiv hat in 
vergangenen fünf Tagen das Ge­
treide von 760 Hektar einge­
bracht — das Doppelte mehr, als 
im Plan vorgesehen war. Hannes 
Lonning und seine Leute sind 
aus der Brigade Nr. 2, aber heu­
te arbeiten sie in der ersten. 
Warum? Der führende Kombine­

wurde
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Ge- 
ihren

ren auch die Komblneführcr Jo­
hann Knorr, Michail Kozuba. Wa­
dim Korobtschuk und andere.

Sergej Sinewitsch und seine 
Leute sind ausgezeichnete 
treidebauern. sie kennen 
Beruf aus dem Effeff und haben 
es mehrmals durch hohe Erntelei­
stungen bewiesen. Ein Wett­
kampf mit ihnen ist keine einfa­
che Sache.

Die Brigade Juri Fink sieht 
das ein, und betrachtet daher den 
Wettstreit mit dem ruhmgekrön- 
len Kollektiv Sergej Sinewitscb 
als eine Ehre.

Der Wettbewerb wirkt sich po­
sitiv auf die Arbeitsleistungen 
beider Brigaden aus. Besondere 
Wettbewerbsstimmung herrscht 
aber in der fünften Brigade von 
Juri Fink. Jeder Mechanisator 
dieses Kollektivs strebt die höch­
sten Kennziffern an.

Die Erntekampagne verläuft 
hier sachkundig und organisiert. 
Die Ackerbauern haben beschlos­
sen, die gesamte Erntekampagne 
in 18 Tagen durchzuführen. Vie­
le von ihnen haben erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen. So wollen Alexej Be­
low, Valeri Soldatow, Alexander 
Ungefug und Anatoli Belkow Je 
1 000 Tonnen Korn ernten. Um 
vom Einsatz der Technik einen

antwortet auf diese Frage, 
er darauf’ gewartet habe.

Mechanisato- 
_ “ wie 

.fremdes Feld'

Bri- 
ge

Lenkräder der Korn- 
Gehilfen ab. Jura, 

und Wolodja werden 
Tag arbeiten, so lan- 

relcht, und 
die Veteranen

Führer 
als ob

„Unter unseren 
ren gibt es solche Begriffe 
.mein Feld' oder 
nicht. Bei uns gibt es nur .unser 
Feld'. Daher auch das ständige 
Manövrieren mit der Technik und 
den Menschen. In unserer 
gade ist die Gerste früher 
reift, und die Kollegen aus der 
Brigade Nr. 1 kamen sofort zu 
Hilfe.”

Gegen Mittag treten die Lehr­
meister die ’ .......................
bines ihren 
Gena, Igor 
den ganzen 
ge das Sonnenlicht 
abends nehmen . ____
wieder ihren Platz ein. Die Pra­
xis zeigt, daß solch eine Arbeits­
methode der Lehrmeister und ih­
rer Gehilfen eine gute Qualität 
der Ernte sichert und es ermög­
licht, die Arbeitsproduktivität um 
20—25 Prozent zu steigern, 
schließlich herrscht sowohl un 
ter den erfahrenen wie den ange­
henden Mechanisatoren ein re­
ger Arbeilswettslrelt. Die Arbeit 
läuft bei allen auf Hochtouren. 
Dabei ist aber nicht die Hauptsa­
che, wer von ihnen aus der Ernte­
schlacht als Sieger hervorgehen 
wird. Hauptsache ist, daß jeder 
einen würdigen Beitrag für den 
Kasachstaner Brotlaib leistet.

Johannes REISWIG,
Korrespondent 

der „Freundschaft”

ucbiet Kustanal

Im Bild: Der namhafte Leiter 
der Arbeitsgruppe Hannes Len- 
ning (v. 1. n. r.) mit seinem Kol­
legen Woldemar Singer.

Foto: Alexander Feschtschenko
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ge- 
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höchstmöglichen Nutzeffekt zu er­
zielen, wurden sechs Erntegrup­
pen gebildet, wobei drei den Wei­
zen mähen und drei mit dem 
Schwaddrusch begonnen haben.

Der Kampf um das Getreide 
des ersten Planjahres ist hier in 
seine entscheidende Phase getre­
ten: die Hälfte der Flächen' sind 
bereits abgeerntet.

Viel Beachtung wird nicht nur 
dem Tempo der Erntebergung, 
sondern auch der Qualität aller 
damit verbundenen Arbeiten 
schenkt. Die Ernte bis auf 
letzten Halm unter Dach 
Fach zu bringen, ist heute 
Hauptanliegen eines Jeden 
chanisators.

„Wir haben uns verpflichtet, in 
diesem 
7 600 
Staat 
chung 
tige 
sehen 
gade Sergej Sinewitsch aus dem 
,Oktjabrski‘ ”, sagt Juri Fink ab­
schließend.

Heute ist es noch schwer, zu 
erraten, welches der zwei wettei­
fernden Kollektive als Sieger 
gepriesen werden wird. Eins läßt 
sich jedoch mit Sicherheit fest­
stellen: jedes von ihnen arbeitet 
in angespanntem Rhythmus, mit 
voller Hingabe und tut sein Be­
stes für den erfolgreichen Ab­
schluß der Ernte 81.

Jahr nicht weniger als 
Tonnen Getreide an den 
zu verkaufen. Die Errei- 
dieses Ziels ist eine wlch- 
Bedingung des sozialisli- 
Wettbewerbs mit der Bri­

Leo BILL

Gebiet Turgai

Tatkräftig 
geholfen

des größten 
Staat Zcli-

Über,weite Flächen erstrecken 
sich die Getreidefluren im Neu­
land. In gedrängten Terminen 
und ohne Verluste die Ernte ber­
gen ist Aufgabe Nr. 1 der Mecha­
nisatoren. Eine große Hilfe er­
weisen ihnen aabei die städti­
schen Industrie- und Baubetrie­
be.

Traditionsgemäß stellt die Ver­
einigung lür die Produktion von 
Antierosionstechnik vor Erntebe­
ginn Mähdrescherfahrer lür den 
Ernteeinsatz in den Agrarbelrie- 
ben. 235 Arbeiter sattelten um 
und setzten sich an das Steuer 
der Kombines. Das ist eine kon­
krete Hilfeleistung 
Industriebetriebs der 
nograd für das Dorf.

Nun ist bekannt 
daß die Abgesandten 
sich durch ihre Leistungen her­
vorgetan haben. ................
W. Führer, 
A. Kaminski 
chen Können 
chanisaloren 
telligen sich 
Ernteeinsatz, 
in ein und demselben Agrarbe- 
trieb. Sic beabsichtigen, im näch­
sten Jahr wieder hierherzukom­
men.

geworden, 
des Werks

K. Jerbajew,
A. Kriwobokow, 

stehen im berufli- 
den erfahrenen Me- 
nicht nach. Sie be- 
zum fünftenmal am 

Sie arbeiten stets

Jürgen BAYER

Zelinograd

Treffen zwischen L. I. Breshnew und Pen Sovan
Am 9. September fand im 

Kreml ein Freundschaftstreffen 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR L. I. Breshnew mit 
dem Generalsekretär des ZK der 
Revolutionären Volkspartei Kam- 
pucheas und Vorsitzenden des Mi- 
nlslerrats der Volksrepublik Kam­
puchea Pen Sovan statt, der zur 
Erholung in der Sowjetunion 
weilt.

Während des Gesprächs berich­
tete L. I. Breshnew über die Ar­
beit der KPdSU und des Sowjet­
volkes zur Realisierung des vom 
XXVI. Parteitag der KPdSU 
aufgestelUen Programms der 
wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung, über die auf die Fe­
stigung des Friedens und der in 
ternatlonaleh Sicherheit gerichte­
te außenpolitische Tätigkeit der 
KPdSU und des Sowjetstaates.

Pen Sovan.-tcllte.mil, daß die 
Volksrepublik Kampuchea in 
zweieinhalb Jahren, die seit; ihrer 
Gründung vergangen sind, bc- 
aclitsame Erfolge in dei Norma 
lisierung des Lebens der Men­
schen, ,im Wiederaufbau der Wirt 
schäft und in der Festigung der

♦ Preis 2 Kopeken

KOKTSCHETAW. D.e Arbeits­
gruppe des Helden der sozialisti­
schen Arbeit Eduard Traxel aus dem 
Kalinin-Kolchos drischt mit vier „Ni- 
was" täglich mehr als 2 600 Deziton­
nen Getreide. Sie hat bereits über 
30 000 Dezitönnen Korn zur Tenne 
befördert. Der Gruppenleiter selbst 
hat etwa 1 100 Dezitonnen Getreide 
qedroschen.

Zu 220 Prozent erfüllt ihre Auf­
gaben beim Schwadendrusch die 
Gruppe A. Baigarin aus dem Sow­
chos „Kutusowski".

Nikolai Pljassunow, 
100-Tonnen-Aulozugs 
Schtschutschinsker
Nr. 2585, hat bereits 2 280 Tonnen 
Getreide an die Abnahmestelle 
transportiert.

PETROPAWLOWSK. Im Lenin- 
Kolchos, Rayon Sokolowski, drischt 
die Frauengruppe Nina Kormina mit 
jedem der drei Aggregate täglich 
500 Dezitonnen Getreide. Sie hat 
seit Erntebeginn etwa 17 000 Dezi­
tonnen Korn an die Tenne abgefer-

Fahrer eines 
aus der 

Autokolo n n e

Ackerbauern des Kolchos 
„Kolos", Rayon Bulajewo, haben die 
Ernte abgeschlossen und den Plan 
des Gefreideverkaufs an den Staat 
erfüllt. Die überplanmäßige Getrei­
delieferung dauert fort.

PAWLODAR. Auf den Feldern 
des Irtyschsker Rayons ringen die 
Werktätigen, keine Mühe schonend, 
um jedes Kilogramm Getreide. Die 
besten Leistungen haben in den 
Agrarbetrieben cnc Familienbesatzun­
gen aufzuwesen. So z. B. sind , im 
Wettbewerb der Mechanisatoren die 
Brüder Woldemar und Nikolaus 
Kehl aus dem Sowchos „Kutusow- 
ski" allen voran. Bei einem Plan 
von 9,3 Hektar bergen sie täglich 
je 13 Hektar Getreide.

Im Sowchos „Koskolski" führen 
die Brüder Woldemar und Nikolaus 
Harder. Sie leisten in der Rege1 
ein doppeltes Tagessoll.

KUSTANAL Zehn statt sieben 
Förderanlagen betreut M. Nasarowa 
am Getreidespeicher Amankaragai 
und läßt keinen Stillstand in ihrer 
Arbeit zu. Hier erfüllt 
ser Wr' Smish, der drei 
rufe beherrscht, sein 
Prozent,

Der Techniker und 
K. Petuchow aus dem Kombinat füi 
Getreideprodukte von Kustanai si­
chert die ununterbrochene und 
hochqualitative Arbeit bei der Ge­
treideabnahme. Führend im Wett­
bewerb der Maschinisten der Wa­
genaufzüge ist J. Manko.

ZELINOGRAD. Die Mechanisato­
ren des Rayons Atbassar dreschen 
täglich das Getreide von 12 000 bis 
15 000 Hektar. Im Wettbewerb führt 
das Kollektiv des Sowchos „Jush- 
ny".

Hochproduktiv wird die Technik 
von den Mechanisatoren des Sow­
chos „Schuiski" genutzt. Besonders 
gut läuft die Arbeit in der Brigade 
M. Dowshik, Held der sozialisti­
schen Arbeit. Sie hat auf ihren Fel­
dern eine vortreffliche Ernte erziell 
— etwa 20 Dezitonnen Getreide je 
Hektar.

der Schlos- 
Wechselbe- 

Soll zu 135

Technologe

Saatgut unter Dach und Fach
Die Ackerbauern der Gebiete 

Zelinograd und Nordkasachstan 
haben als erste im Neuland die 
nölige Menge Saatgut elngela- 
gerl. Hier sind über 730 000 
Tonnen Samen, dabei hochwerti­
ger rayonlerter Sorten, vorwie­
gend dürrebeständiger Weizen 
mit sehr hohem Eiweiß- und Kle­
bergehalt, vorbereitet worden.

Auch die Landwlrtschaftsbe- 

der

der

sozialistischen Grundlagen 
Gesellschaft erzielt hat. Das kam- 
pucheanische Volk, das in 
Zeit der Herrschaft der Pekinger
Handlanger die Genozid-Tragödie 
erleben mußte, ist fest entschlos­
sen. keine Rückkehr der schreck­
lichen Vergangenheit zuzulassen. 
Die sich in Kampuchea vollzie­
henden Wandlungen sind unum­
kehrbar,

Zwischen den Genossen L. 1. 
Breshnew und Pen Sovan fand 
ein Meinungsaustausch über die 
Lage in Südoslaslen statt.

Dieses Gebiet ist Objekt ge 
fährlicher Intrigen und groben 
Drucks seilens des Pekinger He 
gemonismus und des amerlkant 
sehen Imperialismus geworden. 
Peking und Washington handeln 
gemeinsam und sind auf jede 
Welse bestrebt, die Entwicklung 
<;ler Indochinaländer auf dem We 
ge des Fortschritts und des So 
zlallsmys zu verlangsamen, sic 
wirken auf die Scnürung von 
Spannung upd Konfrontation in 
den Beziehungen . zwischen den 
Ländern der ASEAN und Indo­
chinas hin. Das ist eine aussichts­
lose Politik. .

L. I. Breshnew und Pen Sovan

Familie

sozialistische Gesellschaft 
maß und mißt der moralischen Er­
ziehung der Werktätigen eine be­
sondere Bedeutung bei. Eine füh­
rende Rolle spielt dabei vor allem 
das Arbeitskollektiv. Der Mensch 
verbringt den dritten Teil seines Le­
bens auf der Arbeit, beobachtet, 
spürt reell und erlebt mit die so­
zialen Erfahrungen derjenigen, die 
neben ihm arbeiten, bekommt eine 
konkrete Vorstellung von unserei 
Lebensweise. Die Ideale des soziali­
stischen Kollektivismus werden zu 
seiner natürlichen Verhaltensnorm 
in der Gesellschaft, zur Lebensnorm. 
Das wurde durch die ganze Praxis 
des kommunistischen Auibaus über­
zeugend bewiesen.

Zugleich kommt es häufig vor — 
davon lesen wir oft in Zeitungen 
und hören in Gesprächen mit Ar­
beitern —, daß das Kollektiv sich nicht 
nur mit Problemen der moralischen 
Vervollkommnung der Persönlich­
keit, sondern auch mit Fragen der 
Umerziehung befaßt. Das sind lan­
ge nicht gleichwertige Begriffe. 
Mehr noch — es sind prinzipiell 
entgegengesetze Dinge.

Warum kommen aber in unserem 
Leben solche Fälle vor? Und gar 
nicht so selten? Praktische Erfahrun­
gen und konkrete sozioiogiscne 
i-or$chungen zeigen, daß dieses 
Problem häufig in der mangelhaften 
moralischen Erziehung des Men­
schen in der Familie wurzelt.

Die besondere Bedeutung der Er­
ziehung in der Familie unterstrei­
chend, sagte Genosse L. I, Bresh­
new: Wer anders als die Eltern 
müssen dafür sorgen, daß die Kin­
der sich nicht nur die Kenntnisse 
gut aneignen, die ihnen die Schu­
le vermirtelt, sondern sie auch zur 
Ordnung und Disziplin erziehen, * 
damit sie die Lebensnormen unserer 
Gesellschaft einhalfen.

Damit ist viel gesagt. Da sind 
eigentlich all die grouen Forderun­
gen enthalten, die die Gesellschaft 
an jede Familie stellt. Vom Stand­
punkt unserer Moral aus ist das 
keine blinde Erfüllung der elemen- 
laren Pflichten duren jeden Men­
schen. Sie resultieren aus den ho­
hen kommunistischen Idealen, die 
die Grundlage des geistigen Lebens 
der sowjetischen Gesellschaft bil­
den.

Wir erziehen unsere Kinder nicht 
: so sehr durch Worte und Belehren 

ais durch unser Wesen, unsere Ge­
danken, Gefühle und Träume, durch 
unsere Auffassung von Gut und Bö­
se, schrieb der hervorragende so­
wjetische Pädagoge Suchomlinski. 
Deshalb ist das moralische Klima in 
der Familie so wertvoll als Unter­
pfand dafür, daß gerade in einer 
solchen Atmosphäre ein vollwerti­
ger und hochmoralischer Mensch 
heranwächst.

Die Familie und die Eltern sind 
imstande, durch ihr persönliches 
Vorbild, nicht aber durch Belehrun­
gen, durch ihr persönliches Leben 
und die Prinzipien ihrer Einstellung 
zum Leben, nicht aber durch ab­
strakte Ratschläge den Kindern von 
klein auf solche Qualitäten anzuer­
ziehen, die die Gesellschaft im 
Menschen so hoch schätzt: Arbeits­
fleiß, Ehrlichkeit, Kompromißlosig- 
keit gegenüber dem Bösen, Achtung 
der moralischen Ideale der Gesell­
schaft. Die Familie ist jene Zelle, bei 
der die Einmischung in deren Le­
ben nur in außergewöhnlichen, äu­
ßersten Fällen zulässig ist. Mit an­
deren Worten, sie liegt gleichsam 
außerhalb des Bereichs der sozia­
len Kontrolle in der herkömmlichen

triebe der Gebiete Alma-Ata, 
Dshambul und Taldy-Kurgan ha­
ben sich mit Saatgut versorgt. 
Insgesamt sind in der Republik 
über 2.5 von den geplanten 
3,3 Millionen Tonnen Samen ein­
gelagert worden. Das ist ^ändert- 
halb Millionen Tonnen mehr als 

Periode 
halb Millionen Tonnen 
in der entsprechenden 
des Vorjahres.

In den letzten Jahren wurde in

bestäliglen, daß die Sowjetunion 
und Kampuchea die Beschlüsse 
der sogenannten internationalen 
Kampuchea-Konferenz als ungül­
tig betrachten. Diese Beschlüsse 
seien nichts anderes als ein Ver­
such, sich in die inneren Angele­
genheiten eines souveränen Staa­
tes einzumischen.

Genosse L. I. Breshnew erklär­
te, daß die Sowjetunion die Frie- 
densinltlatlven von Vietnam. 
Kampuchea und Laos, unter ande­
rem ihren Vorschlag über die 
Durchführung einer Kegionalkon 
lerenz der Indochina- und 
ASEAN-Länder, entschieden un 
lerslützt. Die Realisierung dieses 
\ orschlags würde die Sache des 
Friedens und die Sanierung dei 
Lage in Südostasien selbstver 
stündlich fördern.

Es fand auch ein Meinungs­
austausch über die aussichtsrei­
chen Richtungen der weiteren 
Entwicklung der sowjelisch-kam- 
pucheanlschen 
statt. Pen iSovan 
men des ZK der 
glerung der VR 
des kampucheanlschen 
herzlich dem ZK der KPdSU, der 
Regierung und dem Volk der So- 

Zusammenarbeit 
dankte im Na 
RVPK. der Re 
Kampuchea und 

Volks

Auffassung dieses Begriffs. Deshalb 
erfahren wir über allerlei Familien- 
mißstände aus dqm Gerichtssaal, aus 
dem Kinderzimmer der Miliz und 
anderen Anstalfen, die sich mit Fra­
gen der Verletzung ■ der Normen 
unseres Gemeinschaftslebens befas­
sen. Dann, ja erst dann beginnt der 
Prozeß der sogenannten Umerzie­
hung, der sehr kompliziert ist und 
bei weitem nicht immer das er­
wünschte Resultat zeitigt.

Im Zusammenhang damit kommt 
der Gedanke auf: Warum kann der 
Arbeiter im Betrieb wegen Aus­
schußarbeit stets zur Verantwor­
tung gezogen werden, wo im Fal­
le eines „schlechten Menschen" bei 
uns keine Rechenschaftslegung ist? 
Obwohl ein schlecht gefertigter Mo­
tor viel leichter und einfacher um­
zubauen ist als ein zum Leben 
falsch vorbereiteter Mensch. Ange­
sichts dessen sei hier auf folgende 

. Tatsache verwiesen, die ganz unmit­
telbar mit dem hier berührten Pro­
blem zusammenhängt. Wir propa­
gieren größtmöglich die Erfahrun­
gen fortschrittlicher Arbeiter und 
Kolchosbauern, berichten, wie und 
wodurch der zurückbleibende Be­
trieb aufholen konnte. All das ist 
sehr nötig und lebenswichtig. Sind 
aber Berichte über Familien, wo 
man es versteht, echte Bürger und 
wahre Patrioten ihrer Heimat zu er­
ziehen, minder wichtig? Ist es weni­
ger ratsam und bedeutsam, die Le­
bensweise trefflicher Menschen zu 
propagieren, die eine würdige Ab­
lösung für sich heranziehen? In je­
dem Dorf und in jeder Stadt gibt es 
ihrer Hunderte und Tausende. Lei­
der haben wir in diesem Bereich 
der ideologischen Arbeit am wenig­
sten geleistet. Ist etwa nicht gerade 
darauf der Ausschuß in der Erzie­
hung zurückzuführen, mit dem es 
die Gesellschaft dann zu tun be­
kommt?

Hier ein Beispiel aus dem Leben 
der großen Familie Urich im Sow­
chos „Miljutinski", Gebiet Kusfanai. 
Es sind ihrer sechs Brüder, jeder 
hat Kinder und nun auch schon En­
kel. Die Söhne wuchsen neben den 
Vätern auf. Sie teilten ihre Sorgen 
und Aufregungen. Dafür war auch 
die Freude gemeinsam und doppelt, 
wenn bei den Erwachsenen alles 
nach ihrem Wunsch ging. Durch 
ihr Denken und Handeln erzogen 
die Urichs ihre Kinder. Sie wuch­
sen zu fleißigen, mitfühlenden und 
verständlichen Menschen heran mit 
einem hohen Verantwortungsgefühl 
für alles ringsum, mit echt staatsbür­
gerlicher Weltauffassung — wie bei 
ihren Elfern.

Von unserem Seelenreichtum, von 
unserem Herangehen an das Leben 
und von unserer Einstellung 
Leben hängt letzten Endes 
Schicksal unserer nächsten 
sehen ab. In seinem Bericht auf dem 
XXVI. Parteitag der KPdSU, sagte 
Genosse L, I. Breshnew: „Uns steht 
viel Arbeit bevor, um die sozialisti­
sche Lebensweise zu vervollkomm­
nen, alles auszumerzen, was die 
Herausbildung des neuen Menschen 
behindert. Das ist ein unveräußer­
licher Bestandteil der Sozialpolitik 
der Partei, die Wohl und Glück der 
sowjetischen Menschen zum. Ziele 
hat!"

Bestimmt nicht übertrieben ist die 
Behauptung, daß diese Arbeit gera­
de in der Familie, der Grundzelle 
der Gesellschaft, beginnt und lange 
Jahre fortdauert. Und ihr Endergeb­
nis muß Gegenstand der angespann­
testen Aufmerksamkeit unserer Öf­
fentlichkeit sein.

zum 
das 

Men-

der Republik eine umfangreiche 
Arbeit zur Verbesserung des Sa 
menbaus geleistet. In allen Ge­
bieten gibt es ein Netz von wis 
senschafllichen Institutionen für 
die Produktion des Elitesaatguts 
erster Reproduktion. Der Anteil 
der Saatflächen mit Sorlengetrel- 
de beträgt mehr als 95 Prozent 
und der mit Sommerweizen fast 
100 Prozent.

(KasTAG)

wjetunion, Genossen L. I. Bresh­
new persönlich für die allseitige 
brüderliche Hilfe, die der Volks­
republik Kampuchea in verschie­
denen Bereichen erwiesen wird.

L. I. Breshnew wünschte der 
Revolutionären Volkspartei Kam 
pucheas und dem ganzen kampu- 
uheanischen Volk weitere Erfolge 
in ihrem Kampf um die nationale 
Wiedergeburt des Landes, beim 
Aufbau der Grundlagen der so­
zialistischen Gesellschaft und bei 
der Verteidigung der revolutio­
nären Errungenschaften gegen 
die Umtriebe des Imperialismus, 
des Hegemonismus und der Reak­
tion.

Das Treffen zwischen L. I. 
Breshnew und Pen Sovan fand in 
ireundschaftllcher und herzlicher 
Atmosphäre statt und war durch 
vollständige Übereinstimmung 
der Ansichten gekennzeichnet.

Am Treffen beteiligten sich der 
Erste Stellvertretende Leiter der 
internationalen Abteilung im ZK 
der KPdSU W. W. Sagladin, der 
Referent des Generalsekretärs des 
zJ< der KPdSU A. I. Blatow und 
der Referent des Generalsekretärs 
des ZK der RVPK Pen Siman.

(TASS)

tcllte.mil
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~ ‘ ---------------------------------------------  Wettbewerb: Erfahrungen

Vor allem—
Koordinierung

Sozialistischer Wettbewerb — eine Sache, die sich mehr und mehr 
vervollkommnet, gemäß den Ansprüchen, die das Leben an uns stellt. Im­
mer mehr BetrlebskollekHve gehen dazu über, die Schwerpunkte des Pro* 
duktlonsgesehehons zum Hauptinhalt des Wettbewerb» zu machen — mit 
seiner Hilfe Einfluß zu nehmen auf ehe Erweiterung von Ausstoß und Sorti­
ment der Erzeugnijse, auf die fortschreitende Senkung der Selbstkosten. 
Nur die Frage Ist: Wie packen wir den Wettbewerb am wirksamsten an.

Sprechen wir über Stahl. Was 
bedeutet Stahl für unsere Volks­
wirtschaft?

Diese Krage könnte man tau* 
sendfach beantworten, und tau­
send richtige Antworten wären 
denkbar. Suhl, das heißt neue 
Maschinen und Anlagen, neue 
Werke und Kombinate, neue 
Wohnungen und Eisenbahnlinie. 
Suhl bedeutet vieies, sehr vieles. 
Der Bedarf an diesem höchst 
wertvollen Erzeugnis der Schwer­
industrie wächst mit jedem Tag. 
An die Hüttenwerke des Landes 
werden immer höhere Anforde­
rungen gestellt, nicht zuletzt 
auch an die Werktätigen der 
Hüttenindustrie Kasachstans,

Befaßt man sich jedoch mit 
den Arbeitsergebnissen, die für 
das Kollektiv des hcrroiegle- 
rungswerks in Jermax zu Buche 
stehen, so könnte man beinahe 
annehmen, die Brigaden des Be­
triebs hatten den ganzen Um­
fang ihrer Verantwortung nicht 
erkannt. Bereits viele Monate 
kommt das Kollektiv des Ferro- 
leglerungswerks seinen Aufga­
ben In der Stahlproduktion nur 
mit Mühe nach. Die Staatsvorga­
ben wurden mehrfach gesprengt, 
die Arbeitsproduktivität wie die 
Qualität der Erzeugnisse blieben 
auf demselben Stand wie noch 
vor drei Jahren. Viele müssen 
sich fragen lassen: Wo liegt 
denn da der Hund begraben?

Unter den zahlreichen Ursa­
chen. die eine kontinuierliche 
Planerfüllung im ersten Halbjahr 
1981 verhindert haben sollen, 
werden zwei als erste genannt: 
Man habe einerseits der recht­
zeitigen Erweiterung der ln- 
stanohaltungs- und Reparatur­
möglichkeiten lm Betrieb nicht 
die gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt (was sich auf die ge­
samte Produktion auswlrkl) so­
wie andererseits sich nicht genug 
um die neuen Fachleute geküm­
mert

DIE ERFOLGE des Kollektivs 
des Alma-Ataer Wohnungsbau­
kombinats sind weit über die 
Grenzen Kasachstans hinaus be­
kannt. Urteilen Sie selbst: Allein 
in den Jahren des zehnten Plan­
jahrfünfts haben die Abschnitte 
des Kombinats Wohnhäuser mit 
einer Gesamtfläche von über 
200 000 Quadratmeter errichtet. 
Für die hohen Leistungen in der 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und -qualltät wurde an das 
Kombinat die Rote Wanderfahne 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, des Mini­
sterrats der Republik, des ZK 
des Leninschen Komsomol Ka­
sachstans und des Zentralrats 
der Rcpublikgewcrkschaften ver­
liehen.

Spitzenreiter des Wettbewerbs 
— wie stolz das klingt, in jeder 
Brigade weiß man gut; Die hohe 
Auszeichnung und der hohe Titel 
sind ein Resultat zielstrebiger 
Arbeit, mühsamer Suche nach 
neuen, effektiven Wirtschafts­
formen.

Kommt man heule in die Bri­
gaden des Kombinats, so fällt 
sofort eine Besonderheit ins Au-

Politisches Gespräch

Auf dem Wege der Weiterentwicklung
entwickel­

tet ein 
la n g w 1 e- 

j der

Die Errichtung 
ten Sozialismus 
Resultat des 
rigen und harten Kampfes 
Arbeiterklasse und der werktäti­
gen Volksmassen. Es ist auch ein 
Ergebnis gründlicher sozialöko­
nomischer Wandlungen. Zugleich 
Ist der Sozialismus in die Ge­
schichte der Menschheit als eine 
Art Schlußstrich unter ihrer Vor­
geschichte, als der Ausgangs­
punkt eines neuen Typs der Zivi­
lisation eingegangen. Erst damit 
beginnt, um mit Lenin zu spre­
chen, die rasche uno wirklich 
massenhafte Vorwärtsbewegung 
in allen Lebensoerelchen: Die 
Gesellschaft tritt jetzt in ein 
neues Entwlcklungsstadlum ein, 
„das Überaus glänzende Per­
spektiven eröffnet" (Werke 
Bd. 45, S. 402, russ.).

Wie die Erfahrungen unseres 
Landes beweisen, treten diese 
Möglichkeiten in der Phase des 
entwickelten Sozialismus beson­
ders voll In Erscheinung.

Die gegenwärtige Stufe In der 
Entwicklung der sowjetischen 
Gesellschaft Ist Jener konsolidier­
te Sozialismus, in dem die Um­
gestaltung aller gesellschaftli­
chen Verhältnisse auf kollektivi­
stische Grundlage, die dem We­
sen des Sozialismus eigen sind, 
abgeschlossen wird. Diese neue 
Qualität unserer Gesellschafts­
ordnung tritt auf allen Gebieten 
unseres Lebens konkret zutage.

Das Entwicklungsniveau unse­
res Landes in der Phase des ent­
wickelten Sozialismus ist vor al­
lem durch die Maßstäbe unserer 
Volkswirtschaft, durch das ge­
waltige ökonomische Potential 
gekennzeichnet.

„Unsere Politik muß Jetzt 
hauptsächlich der wirtschaftliche 
Atrfbaa des Staates sein", sagte 
W, 1. terfn (Werke. Bd. 41, 

K Dieser auch heu­

Mctallerzcugung lat ein kom­
plizierter Prozeß. Die Ausrüstun­
gen, die Anlagen und Mcchante 
men bedürfen einer regelmäßigen 
Überholung, vieles muß regelmä­
ßig ausgetauscht werden. Noch 
vor wenigen Jahren, als im Bc- 

'trieb nur einige Abteilungen funk­
tionierten, kamen die technologi­
schen ..Hilfsdienste" ihren Ver­
pflichtungen ohne Schwierigkei­
ten nach. Doch das Werk wuchs, 
und es wächst noch. Allein In 
jüngster Zelt sind Dutzende ncuo 
Produktionsabschnitte ihrer Be­
stimmung übergeben worden, die 
Kapazitäten des Betriebes haben 
sich um das Zweifache vergrö 
ßert.

Inzwischen aber Ist feslzustel- • 
len: Man setzte an einigen Ab 
schnitten sehr reichlich Kräfte 
ein und ..vergaß" andere. Ergeb 
nls: Die Koordinierung der Fach 
bereiche, ihre Fähigkeit, auf 
hohem technischen Niveau zusam 
menzuwlrken, erscheint ernsthaft 
gefährdet. Der komplizierte Me 
chanismus des innerbetrieblichen 
Produktionsgeschehens ist ge 
stört. Stabilität und gleichmäöl 
ger Rhythmus der Arbeit werden 
zu hohlen Begriffen. Jawohl, die 
Ziele, die man sich bei der Erwei­
terung der Produktlonsbasfs ge­
steckt hat und um jeden Preis er­
reichen will, waren und bleiben 
grandios. Leider tauchen heute 
Unmengen von ..Kleinigkeiten" 
auf, die den Arbeitsfluß an vielen 
Abschnitten hemmen. Nur noch 
wenige Kollektive an den 
Schmelzöfen bringen es fertig, 
ein stabiles Tempo zu halten. 
Worin bestehen solche hinder­
lichen „Kleinigkeiten"?

Vor allem ist es unserer Mei­
nung nach die mangelnde Ab­
stimmung der einzelnen Bereiche. 
Darunter leidet sogar die Orga­
nisation des sozialistischen Wett­
bewerbs. Die Schmelzer rivalisie­
ren mit Ihren ..Lieferanten", den 
Brigaden, die das Erzgemenge 
vorbereiten, also den Rohstoff an

Wichtigste
ge. Jeder Abschnitt, jedes Kol­
lektiv arbeitet unter eigenem 
Motto, Jede Brigade hat ihre ei­
gene Wettbewerbsdevise, die lm 
Endergebnis die Erfolge des ge­
samten Kollektivs zum Ziele hat. 
„Komsomolzen garantieren Qua 
lltät!", „Für bessere Nutzung 
der Reserven an Jedem Arbeits­
platz!", „Im ersten Jahr des 
neuen Planjahrfünfls einen sta­
bilen Arbeitsrhythmus gewähr­
leisten!" — das sind nur einige 
der Losungen, die man an den 
Bauobjekten sehen kann. Aber 
Losungen und Weltbewerbsdevi­
sen bleiben kein bloßes Gerede: 
Worte werden mit konkreten 
Taten untermauert.

Alexej NUREJKIN, Brigadier 
der KomsomolzcnbrJgade. „Der 
Entschluß, im ersten Jahr des 
neuen Planjahrfünfls nur in ho­
her Qualität zu arbeiten, kam 
nicht von selbst. Unsere Brigade 
besteht vier Jahre, in drei da­

te zutreffende Leninsche Leitsatz 
wurde lm Rechenschaftsbericht 
des ZK der KPdSU weiterent­
wickelt. Genosse L. 1. Breshnew 
hob hervor: „Gerade auf dem 
Gebiet der Wirtschaft wird ja 
das Fundament für dit Lösung 
der sozialen Aufgaben, für die 
Stärkung der Verteidigungsfä­
higkeit des Landes, das Funda­
ment einer aktiven Außenpolitik 
gelegt. Gerade hier werden die 
notwendigen Voraussetzungen der 
erfolgreichen Entwicklung der 
Sowjetgeieilschaft zum Kommu­
nismus geschaffen".

Es hat wohl keine Periode 
nach dem Sieg des Oktober ge­
geben, In der die Gegner des 
Sozialismus nicht den wirt­
schaftlichen Zusammenbruch der 
Sowjetmacht voraussagten, nicht 
von ,/Sackgassen" und „Krisen" 
in der Entwicklung unserer 
Volkswirtschaft faselten. Solcher 
Propheten gibt es auch heule 
nicht wenige.

Die beste Antwort an jene, die 
wieder einmal von einer ökono­
mischen Labilität der UdSSR 
orakeln, sind Tatsachen. 1980 
war das gesellschaftliche Ge­
samtprodukt lm Vergleich zu 
1970 auf das l,7fache angewach­
sen, das für die Konsumtion und 
die Akkumulation eingesetzte 
Nationaleinkommen erhöhte sich 
auf reichlich das l,5fache. Al­
lein der absolute Zuwachs der 
Industrieproduktion unseres Lan­
des in diesem Jahrzehnt ent­
spricht etwa dem gegenwärti­
gen Umfang der Industrieproduk­
tion Großbritanniens und Frank­
reichs zuaammengenommen.

In den 80er Jahren wird der 
Grundstein für die volkswirt­
schaftliche SUi’k'.ur gelegt, mit 
der das Land in das XXI. Jahr­
hundert treten wiid. Ein charak­
teristisches und v. Mtiges Merk­
mal dieser Strm. t.r Und die

und Probleme --------------

die Siemens-Martin-Ofen liefern. 
Und da hapert es schon...

Die Ofenabteilungen, ausgerü­
stet mit neuester Technik, verfü­
gen über viele Reserven, um die 
Produktion zu beschleunigen. 
Leider können die Zulieferer In 
den kooperierenden Brigaden da­
mit nicht Schritt halten. Wie soll 
sich da ein gesunder Wotlbc- 
werbsgelst entwickeln? ..Gerade 
Jetzt, wo unser Hclrlcbfikollektlv 
so ernste Mängel überwinden muß, 
ist es äußerst wichtig, gleiche Bo 
ulngungen für eine schöpferische 
Rivalität zu schaffen." So der 
Brigadier Boris Timofejew, des­
sen Brigade den SM-Ofen Nr. 40 
bedient und nicht selten die be­
sten Kennziffern lm Beirieb vor- 
zuweisen hat,

Ein anderes Beispiel: Um unter 
allen Umständen die Pläne zu er 
füllen, hat die Brigade beschlos­
sen, sllintllcnc Heparaturarbellcn 
auf eigene Kosten auszuführen: 
mehrere Brigademitglieder er­
werben aus eigener Kraft die 
entsprechende Qualifikation. Was 
eine Angelegenheit anderer Ab­
teilungen wäre, führt zur Zweck­
entfremdung von Arbeitskräften, 
die für die Hauptproduktlon bes­
ser genutzt werden könnten.

Tatsache, die meisten Schwie­
rigkeiten lm Betrieb sind auf die 
ungleichmäßige Entwicklung ein­
zelner Produktionsabschnitte zu­
rückzuführen. So hat die Briga­
de des SM-Ofens Nr. 11 dazu auf­
gerufen, einen Tag Im Monat mit 
eingesparten Rohstoffen zu ar­
beiten. Was bedeutet für den Be­
trieb ein Tag Arbeit mit elnge- 
spartem Material? — 64 Tonnen 
hochwertigen Stahls. Aber leider 
— das löbliche Vorhaben blieb 
auf dem Papier. Die Vorberel 
lungsbrigaden schaffen es nicht, 
das Schmelzerkollektiv regelmä 
ßig mit hochqualltatlvem Erzge 
menge zu versorgen. Wiederum 
wegen ,.schwacher technischer 
Basis".

Jetzt fragt man sich: Sollte 
nicht der Hebel gerade beim so­
zialistischen Wettbewerb ange 
setzt werden? Gelänge es, für alle 
beteiligten Kollektive gerechte, 
anspornende Bedingungen für 
den Leistungsvergleich zu schaf­
fen, mußte cs doch seltsam zuge­
hen, wenn nicht die Rückstände 
in absehbarer Zeit behoben wür 
den. Vielleicht interessiert sich 
jemand einmal für die Erfahrun­
gen artverwandter Betriebe in 
Karaganda. Pawlodar oder Tur- 
gai.

Jürgen WITTE, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar

Form der
von waren wir Sieger im Ge- 
blelswettbcwerb der Jugendbau­
arbeiterbrigaden. Und dann 
dachten wir: Wie wäre es, wenn 
wir mal einen Aufruf an unsere 
Kollegen Im Kombinat ergehen 
lassen und mit ihnen sozialisti­
sche Weltbcwerbsvcrträge ab­
schließen? Gesagt — getan! Heu­
te rivalisieren wir mit 14 Kol­
lektiven. Resultat; Die Arbeits­
produktivität und -qualltät Ist 
im Vergleich zur selben Periode 
des Vorjahres um 9,3 Prozent 
gestiegen: Das Gleiche Ist aucii 
in anderen Brigaden zu verzeich­
nen. Das läßt sich aiso durch 
gemeinsames Streben erzielen!"

Viktor DEHNER. Bauleiter; 
..All die Initiativen und Vorha­
ben. die in unserem Kombinat 
aufgebracht werden, verfolgen 
ein Ziel — die erfolgreiche Er- 
lüllung der staatlichen Vorgaben 
und übernommenen Verpflichtun­
gen. Der Wettbewerb unter cl- 

mächtigen territorialen Produk 
tlonskomplexe, die vor allem im 
Osten des Landes geschaffen 
werden. Für deren Entwicklung 
sind fortwährend außerordentlich 
große Investitionen bereltgestellt 
worden. Ihre komplexe Entwick­
lung ermöglicht es, die Rohstoff­
basis unserer Wirtschaft weiter 
zu festigen. Das spielt schon heu­
te eine große Rolie, wird aber 
angesichts des rasch wachsenden 
Bedarfs an Rohstoffen künftig 
\on noch größerer Bedeutung 
sein.

Ausgehend davon, daß die Inten- 
lvlerung der Produktion ohne Ein­
führung der neuesten Errungen­
schaften der Wissenschaft un­
möglich Ist, legte der XXVI. 
Parteitag der KPdSU bedeutsa­
me Maßnahmen zur Beschleuni­
gung des wissenschaftlich-techni­
schen Fortschritts fest und wies 
Wege zur rascheren Überleitung 
der Errungenschaften der Wis­
senschaft In die Produktion. Das 
gewaltige wtesenschallllche Po­
tential. über das unser Land ver- 
lügl, wird In noch stärkerem 
Maße eingesetzt, um die Effekti­
vität der gesamten gesellschaftli­
chen Produktion zu erhöhen.

Als nächstes wichtiges Merk­
mal der Phase des entwickelten 
Sozialismus gellen die beträcht­
liche Erhöhung des Niveaus der 
Vergesellschaftung von Arbeit 
und Produktion, die restlose Be­
seitigung von Überbleibseln nicht­
sozialistischer Wlrlschaftsstruk- 
luren, die unablässige Annähe­
rung der genossenschaftlich-kol- 
lektlvwlrtscnaftllchen Form des 
sozialistischen Eigentums an das 
allgemeine Volkseigentum, die 
konsequente Realisierung des 
Prinzips der Verteilung nach 
Arbeitsleistung.

Eng mit dem Wachstum der 
sozialistischen Volkswirtschaft 
verbunden, findet die Vergesell­

i Steh 
zu deinem 
Wort

Wohl in allen Produktionskob 
lekUvon Ist es Tradition, am Ende 
Jedes Jahres das Geleistete eln- 
zuschätzcn und die Möglichkei­
ten zu erwägen. „Das und das 
könnte Ich besser tun. auch das 
wäre noch nachzuholen", denkt 
man sich dann und blickt voller 
Zuversicht in das kommende Jahr.

In diesem Jahr stehl dem Kol­
lektiv unserer Zementfabrik be­
vor, an die Konsumenten 254 000 
Tonnen hochwertigen Zement zu 
liefern. An der Erfüllung dieser 
Vorgabe arbeiten 35 Kollektive 
und 11 Schichten. Jede Brigade, 
Jedes Abschnlltskollekllv hat sei­
ne Pläne und Verpflichtungen. Im 
Komplex gesehen, bilden sie den 
Umfang der bevorstehenden Ar­
beiten. Und da ist es sehr wich­
tig, daß Jede Brigade und Jeder 
Zemenlwcrker sich alle Mühe 
gibt, um die vor ihm stehenden 
Aufgaben zu erfüllen. Denn von 
der erfolgreichen Arbeit eines 
Jeden hängt der Erfolg des gan­
zen Kollektivs ab. Auf dieser 
Grundlage wird bei uns der sozia­
listische Wettbewerb gestaltet.

Meine Kollegen Iwan Dworni­
kow, Semjon Luzyk und Tleu 
Nurgoshln haben für das erste 
Jahr des neuen Planjahrfünfts 
hohe Verpflichtungen übernom­
men: Wir wollen unsere Zwölfmo­
natsprogramme bis zum 25. Ok­
tober realisieren. Und das nicht 
von ungefähr: Die Mitglieder 
der kooperierenden Brigaden 
von A. Barshln. V. Konoplcw und 
T. Kassymow, mit denen wir In 
engem Kontakt arbeiten, wollen 
Über die Erfüllung ihres Jahres­
plans am 1. November berich­
ten. Und da müssen wir für sie 
eine Arbeitsfront sichern, indem 
wir die Anlagen rechtzeitig über­
holen und abstimmen.

Das Vorgemerkte crfüHenl — 
so lautet heute unsere Devise. Es 
werden alle Kräfte aufgeboten, 
um den gesteckten Zielen nach­
zukommen. Mit Jedem Tag er­
starkt die Rivalität in unserem 
Betrieb. Jede Schicht strebt ho­
he Leistungen an.

Alexander SIMON. 
Reparaturschlosser im Semi- 
palatinsker Zementwerk „50 
Jahre UdSSR"

Rivalität
nein Motto ermöglicht uns, un­
sere Kräfte besser zu konzentrie­
ren. die Bemühungen Intensiver 
auf die Lösung der Produktions­
fragen zu richten. Gegenwärtig 
wird in unserem Kombinat un­
ter 17 Devisen rivalisiert. Und 
zwar nicht ohne Erfolg; Der 
Plan für neun Monate laufenden 
Jahres ist realisiert, auf den Ar- 
bcltskalendern vieler Brigaden 
steht bereits das Jahr 1982."

Die kollektive Form der Riva 
lität gewinnt unter den heutigen 
Bedingungen der Intensivierung 
der Produktion eine besondere 
Bedeutung. Die praktischen Er­
fahrungen überzeugen nochmals. 
Gemeinsam läßt sich mehr lei­
sten. Und so gilt es, aen soziali­
stischen Wettbewerb breiter zu 
entfalten und Ihm einen massen 
haften Charakter zu verleihen.

Alex WITWER

Alma-Ata 

schaftung Ihren Ausdruck in der 
Konzentrierung der Produktion, 
in der Schaffung von Produkti­
on- und wissenschaftlichen Pro­
duktionsvereinigungen. welche 
besonders schnell In der Industrie 
vor sich geht.

Besonders gewaltige Wandlun­
gen bringt der Prozeß der Ver­
gesellschaftung der Arbeit lm 
agrar-kooperallven Sektor der so­
zialistischen Ökonomik mit sich. 
Niedagewesene Maßstäbe der 
Mclloratlons- und Chemlesie- 
rungsarbelten in der landwirt­
schaftlichen Produktion in den 
drei vorhergegangenen Planjahr- 
lünften haben deutlich gezeigt, 
daß die immer breitere Ausnut­
zung des gesamten Wirtschafts­
potentials zur notwendigen Be­
dingung der weiteren Entwick­
lung der Landwirtschaft gewor­
den Ist, daß die Steigerung der 
landwirtschaftlichen Produktion 
nicht nur von den Bemühungen 
der Werktätigen der Landwirt­
schaft, sondern auch in großem 
Maße von der Tätigkeit der In­
dustriearbeiter. der Wissenschaft­
ler abhängt. Die Spezialisierung 
der Landwirtschaft, die Einfüh­
rung der Industriemethoden in 
diese Sphäre betrachtet die Par­
tei als die Prozesse, die die Zu­
kunft der Landwirtschaft bestim­
men sollen.

In den letzten Jahren ist auf 
diesem Gebiet eine große Arbeit 
geleistet worden. Über die Ver­
änderungen der Struktur des so­
zialistischen Eigentums In unse­
rem Land spricht beredt die Tat­
sache. daß heute lm Lande über 
8 500 zwischenwirtschaftliche 
Vereinigungen verschiedenen 
Typs erfolgreich funktionieren.

Die zwlschenwlrtschaftllchc 
Kooperation und agroindustrlelle 
Integration sind die Hauptwege 
der Bildung des allgemeinen 
Volkseigentums auch in der

Die FuHerbereltsiellung für die gesellschaftseigene Viehwirtschaff in 
den Landwirtschaftsbetrieben des Gebiets Osfkasachstan ist in ihre Endphase 
getreten. Diese Bilder entstanden auf den Heuschlägen des Sowchos „Sche- 
monaichimki", wo die Fufterbeschaffer und die Abteilung fü, Erzeugung 
von Futtergranula erfolgreich gearbeitet haben. Die grüne Ernte geht 
weiter.

Unsere Bilder: Das Heu wird schnell vom Feld transportiert: dank der 
gewissenhaften Arbeit des Fahrers B. Pochabow, des Maschinisten W. 
Akulenko und anderer produziert die Futterabteilung des Sowchos neun 
Tonnen Futlergranula pro Schicht. Fotos: Wladislaw Pawlunln

IVeize Schafherden
In den Agrarbetrieben des Ge­

biets Dshambul hat man aus dies­
jährigen Lämmern 2 200 neue 
Schalherden gebildet. Ihre Pfle­
ge haben erfahrene Schafzüchler 
übernommen. Die Zahl der 
Mutlcrtierhcrden ist größer als 
im vergangenen Jahr, Im Zucht­
betrieb Togusken machen sic 70 
Prozent des ganzen öchafbestan- 
des aus. Den Muttertieren wer­
den die besten Weiden zugetcill. 
Die Schäfer A. Muralljcw, 
O. Shumabekow und A. Sulian- 
bekow haben 160 Lämmer von 
je hundert Mutterschafen erzielt.

Erst unlängst begannen der 
Zuchtbetrieb und andere Agrar- 
betriebe im Rayon Sarysu mit 
der Erschließung der Weiden in 
der Halbwüste Betpak-dala. 
Früher waren sic wegen Mangel 
an Trinkwasscr nicht genutzt 
worden. Jetzt hat man hier 
Brunnen gebaut. Die Sowchose 
„Tschiganakski", „Kamakalln 
ski" und andere haben Ihre Scha­
fe den ganzen Sommer hier ge 
weidet.

Die Schafzüchler der Rayons 
Merke, Dshuwaly una anderer

Landwirtschaft.
Neue Qualitäten unserer Gc- 

sellscnaltsordnung treten auch lm 
sozialen Bereich hervor. Der 
XXVI. Parteitag der KPdSU hat, 
die historische Kontinuität In 
der Lösung sozialpolitischer 
Aufgaben verwirklichend, die 
Schlüsselprobleme der sozialen 
und Klassenstruktur der Gesell­
schaft auf neue Art, 1 llclschUr- 
fend und allseitig erarbeitet. Un­
ter den Bedingungen des ent­
wickelten Sozialismus wird die 
Wechselwirkung des Fortschritts 
der Wirtschaft und der sozialen 
Klassenstruktur Immer enger.

Diese Klassenstruktur der so­
zialistischen Gescllschall Ist em 
Kompliziertes Gebilde mH den 
uir eigenen Bindungen und Be­
ziehungen. Bedeutende Wesens­
züge ihrer Klassenstruktur sind 
die Festigung des Bündnisses 
der Arbeiter, Bauern, der Volksln- 
iclllgenz und deren Annäherung.

Die Arbeiterklasse, die In po­
litischer, kultureller, ideologi­
scher, beruflicher una fachlicher 
Hinsicht die entwickeltste Ist, 
übt einen entscheldenen Einfluß 
aus auf die Kolchosbauern und 
die Volksintelligenz. Mit dem 
Sieg des Sozialismus wurde viel 
getan, um die Unterschiede zwi­
schen ihnen zu verwischen. Un­
geachtet bestimmter Differenzen, 
bedingt durch das Bestehen von 
zwei Formen des Eigentums, des 
Unterschiedes In der Erhaltung 
und Verteilung der materiellen 
Güter, hat sich die Kolchosbau­
ernschaft nach Ihrer Lage und 
Rolle In der Gescllschall der Ar 
oelterklasse angenähert.

Die soziale Struktur des reifen 
Sozialismus Ist mit dem Bestehen 
\on Klassen nicht erschöpft. Sie 
umfaßt auch die sozialen Grup 
pen und Schichten. Die Annähe 
rung aller Klassen und sozialen 
Gruppen, die Festigung der so­
zialpolitischen Einheit des so­
wjetischen Volkes — dieser neu­
en historischen Menschenge­
meinschaft — vol l zieht sich auf 
der Grundlage der mal xtellsch-le- 

führen die Winter- und Früh- 
lingslaminung ein. Dadurch er­
zielt man lebensfähige kräftige 
Lämmer. Das wird durch die 
Arbeit der Zuchtbetriebe Lugo- 
wojc, Merke und Talas geför­
dert, wo hochwertige Rassejung- 
tlerc gezüchtet werden. Alljähr­
lich werden große Mengen davon 
an Agrarbetriebe verkauft. Das 
trägt zur Steigerung der Tier- 
iclstungen bei.

In diesem Jahr hat man lm 
Gebiet 101 Lamm von Je hundert 
Muttertieren erzielt. Heu und 
Welksilage sind zur Genüge be- 
rcltgcstciit wörden, erfolgreich 
verläuft die Anhäufung von 
Saflfullcr. Fultcrableliungen und 
verschiedene Hillsräume werden 
instand gesetzt.

Man bildet neue Komsomol­
zen- und Jugendbrigaden. Als 
nachahmenswertes Vorbild dient 
das erfolgreiche Wirken der 
Helden der sozialistischen Arbeit 
Sch. ScharlpbaJew, Sh., Ospanbe- 
kow, N. Bigasljew und anderer 
Meister der Viehwirtschaft.

(KasTAG)

nlnlstlsclien Ideologie, die die In- 
ivicsscn Uhu luccuc uui ni'ueiter- 
Kiasse zum Ausuruuk bringt.

unsere ucseiiscnait ui uui 
dem Weg cicr Annäherung der 
massen und sozialen uiuppen 
ucueutenu vuicinguKuiiiinun. uie 
Herausbildung uer klassenlosen 
Struktur der Gesenscuait voll­
zieht sicn' im gi uuen una ganzen 
iin Historischen liamncn aus ent­
wickelten Sozialismus, wurue aut 
dem aXVI. . Parteitag uer 

ui tuiieiöiricnen.
in politischer linuncni freien 

„io Qualitäten des entwickelten 
Sozialismus nervor in uer Um­
wandlung der wichtigsten poiui- 
ociien Institutionen uei uesen- 
scnait — aer Partei und ucs 
Staates, in Institutionen ues gan­
zen Volkes (unter öeibenantmg 
„.res Klagen wesens, worin uie 
„leie und Interessen der Arbei­
terklasse zum Ausuruck kom­
men), in aer zunenmenuen Betei­
ligung der Werktätigen an der 
Leitung und der V ervonkomm- 
uting uer sozialistischen Demo- 
Kraue.

Im Bereich der geistigen Ent­
wicklung ueien sie nervur in uer 
uinwanuiung uer lucuiogie der 
.tioelierkiasoe ues niuiAismus- 
uenlnlsmus in eine Ideologie 
ucs ganzen Volkes, im Übergang 
zur Lösung von Hingaben, uie 
auf die llcrausüiidung der wis- 
senscliaflilclien Weltanschauung 
oel allen Werktätigen, auf die 
allseitige und harmonische Ent­
wicklung der Persönlichkeit ab­
zielen.

Der Aufstieg unserer Ordnung 
und unseres Lanues zu den Ulp- 
,ein des entwickelten Sozialismus 
,st gesetzmäßig ein historischer 
Prozeß der Formung einer neu­
en Gesellschaft als eines Sy­
stems. Der entwickelte Sozialis­
mus als neue sozialökonomische 
! orniullon und politisches System 
ist heute nicht’ nur eine Realität 
uuf einem Drittel des Erdballs, 
sondern auch die historische 
Perspektive für die anderen .Völ­
ker der Welt,

In den Parteiorganisationen

Hauptanliegen: 
Getreidebergung

Die Kommunisten unseres Staat­
lichen Herdbuchsowchos „Bal- 
kaschlngkl" haben heute, wie 
auch alle Ackerbauern der Repu­
blik, die Hände voll zu tun. In 
diesem Jahr müssen wir neben 
der Maisernte auch die Getreide­
bergung organisiert durchführen. 
Unsere Kommunisten sind der 
großen Verantwortung für die 
gut geratene Ernte bewußt und 
geben den Ton an lm sozialisti­
schen Wettbewerb der Mechani­
satoren um die mustergültige 
Durchführung der ( Getreldeein 
bringung. Sie leiten unsere vier 
Bergungstransportkomplexe.

Hohe Arbeitsleistungen erzielt 
der Komplex von H. Wecker: 
Von manchen Feldern erntet er 
bis 35 Dezilonnen Korn je Hekt­
ar ab.

Der namhafte Kombineführer 
des Komplexes N. Gajewski star­
tete mit unter den führenden Me­
chanisatoren die Initiative, täg­
lich 1 000 Hektar Getreide abzu­
ernten. Unter Einsatz aller Kräf­
te arbeiten zusammen mit ihm 
seine Kollegen, die Kommunisten 
S. Petrow, A. Sinowjew. P. Kow- 
tun. Sie alle erfüllen Ihr Tages­
soll beim Gelreidedrusch zu 200 
und mehr Prozent.

Gute Leistungen haben auch 
die Mitglieder anderer Komplexe 
erzielt. Die Qualität der Ernte­
bergung Ist einwandfrei. Sic wird 
von Volkskonlrolleuren des Sow­
chos streng geprüft. Die meisten 
Mitglieder der Patrouillen gehö­
ren der Partei an. Die ausge­
zeichnete Organisation der Ber 
gung. die guten Alltagsbedingun­
gen der Mechanisatoren, das ho­
he Niveau der politischen Mas­
senarbeit sichern den maximalen 
Einsatz aller Kräfte aes Kollek­
tivs. Und das Ist auch die Ge­
währ für die erfolgreiche Erfül­
lung der angespannten sozialisti­
schen Verpflichtungen.

Wladimir MJASIN.
Parteisekretär lm Herdbuch­
sowchos „Balkaschlnskl", 
Gebiet Zellnograd

A
Gut abgestlmml, in hohem 

Tempo 'lührcn die Ackerbauern 
des landwirtschaftlichen Agrar- 
bctrlcbs „J. A. Gagarin die 
Getreidebergung dieses Jahres 
durch. .Gegenwärtig sind hier 
fast alle Feldarbeiten erledigt. An 
der Ernte 81 beteiligen sich 17 
Arbeitsgruppen, 15 davon ar­
beiten nacn einneitlichcm Ver­
trag. Sic werden von namhaften 
Kombineführern angeiellet, von 
denen die meisten Kommunisten 
sind. Zu ihnen gehören Wladi­
mir Leldncr, rimofei Snarski, 
\\ ladlmlr Kisseljow u. a. Den 
Ton im Arbeitswetlsirclt gibt 
die Gruppe von Alexander 
Schenk an. Die gute Organisa­
tion der politischen Massenar­
beit unter den Mechanisatoren 
trägt zur erfolgreichen Durch­
führung der Erntekampagne bei. 
Häufige Gäste aal den Feldern 
sind nie Mitglieder des Aglta- 
tlonszuges. Er umfaßt eine Agita- 
tlonsbrigadc, einen Vcrkautswa- 
gen, einen fahrbaren Frisiersa­
lon und einen Sanitätswagen.

„Den Agltatlonszu^ naucr. wir 
in, diesem Jahr zum ersten Mal 
gebildet . erzähl) der Parteise­
kretär des Betriebs Aiexanaer 
Berger. ..Dabei naben wir 
schon so manene Eilahrungen 
während der Frühjahrsaussaat- 
kainpagnc gesammelt. Solch ei­
ne Form der Betreuung hat un­
seren Mechanisatoren gut gefal­
len."

Die Polillnforinatorin Valen­
tina Dergunowa nutz; die kleine 
Pause und erzähl! aen Kombi­
nefahrern, Kraftfahrern und 
anderen Feldarbcilern die Neu­
igkeiten des öffentlichen Lebens 
des Rayons und des Gebiets, be­
richtet über die Leistungen nirer 
Kollegen, und uoer die wichtig­
sten politischen Eieignisse in der 
Welt. Das medizinische Personal 
führt ärztliche Unici suchungen 
der Mechanisatoren durch, der 
Verkäufer Alexander Junemann 
bietet Ihnen manr.igialtige Wa­
ren an. Viel zu tun nat auch 
der Fotograf Victor Merker, der 
nicht nur die Aul trägt der Korn- 
blneführer. sondern auch des 
Partclkomltees erfüllt: Morgen 
sollen die Bilder zusammen mit 
Dankschreiben <n die Familien 
der Aktivisten der Ernte 81 ge­
schickt werden.

Der Agliaiunszug war mehr­
mals bei Kombiiicluniern, Mais­
züchtern. Kraftfahrern und Ar­
beitern der mechanisierten Fen­
nen. und die Getreidebauern 
blieben mit der Betreuung stets 
zufrieden.

Adolf R1EGERT

Gebiet Kustanal
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Fortschritte 
der Spezialisierung 
und Kooperation

PRAG. Der neue Mähhäcksler 
„SPS 35". gebaut durch gemein­
same Bemühungen der Speziali­
sten Ungarns, Polens und der 
Sowjetunion, soll ab 1982 in die 
Produktlonsllstc des tschechoslo­
wakischen Werks „Agroslroi" in 
der Stadt Prostejov aufgenom­
men werden.

Die Maschine unterscheidet 
sich günstig von den ähnlichen 
Kombines: sie ist um 600 Kilo­
gramm leichter und verbraucht 
um 15 Prozent weniger Kraft­
stoff bei einem Motor, dessen 
Leistung um fast ein Drittel ver­
größert worden ist.

Die Kombine „SPS 35", sagte 
Frantisek Mezlnhorak, Direktor 
des Werks von Prostejov, wird in 
die RGW-Mitgliedstaaten gelie­
fert und allmählich die in 
CSSR gültigen Typen von 
häckslern verdrängen.

Das Ist nicht das einzige 
spiel der Spezialisierung 
Kooperation der Produktion im 
Bereich der Landtechnik der 
RGW-Mitgliedsländer, sagte er 
ferner. Zur Zelt entfallen 75 Pro­
zent des sowjetisch-tschechoslo­
wakischen Auslauschs von Land­
technik auf Erzeugnisse, produ­
ziert im Rahmén der Vereinba­
rungen über Spezialisierung und 
Kooperation.

Pläne 
der ungarischen 
Genossenschaftler

der
Mäh-

Bel- 
und

BUDAPEST. Wie werden die 
ungarischen Dorfwerktätigen In 
wenigen Jahren leben? Diese 
Frage wurde auf Versammlungen 
der landwirtschaftlichen Produk­
tionsgenossenschaften der Repu­
blik rege diskutiert. In diesem 
Jahr hat man erstmalig in der Ge­
schichte der ungarischen land­
wirtschaftlichen Genossenschaften 
mit der Erarbeitung der Pläne ih­
rer sozialen Entwicklung für das 
Planjahrfünft begonnen.

Bis Jetzt haben die Genossen­
schaften nur die Produktion für 
mehrere Jahre geplant, die sozia­
le Entwicklung Jedoch stets nur 
für ein Jahr. Fragen des Woh­
nungsbaus, der ärztlichen Be­
treuung, der Freizeitgestaltung 
werden jetzt in engster Verbin­
dung mit langfristigen Entwick­
lungsperspektiven der Agrarbe­
triebe unter Berücksichtigung der 
Bedürfnisse der Werktätigen ge­
löst.

In den Plänen der landwirt­
schaftlichen Produktionsgenos­
senschaften wird der Bau von 
Kulturhäusern, Bibliot h e k e n. 
Dienstleistungsbetrieben, K 1 n- 
derelnrlchtungen vorgesehen. Ein 
wichtiger Bestandteil der sozia­
len Entwicklung des ungarischen 
Dorfes ist die Errichtung 
zwischengenossenschaftlichen 
holungsheimen.

von 
Er-

Energetisches 
Potential ausbauen

BELGRAD. Die Jugoslawi­
schen Spezialisten haben Entwür­
fe für die Errichtung von drei 
Kraftwerken am Fluß Drlna erar­
beitet, die eine bessere Nutzung 
der Energieressourcen dieser 
Wasserader ermöglichen werden. 
In der Perspektive sollén an die­
sem Fluß weitere 25 größere und 
kleinere Kraftwerke mit einer 
Gesamtleistung von 3 Millionen 
Kilowatt errichtet werden.

Der Ausbau des Energiepoten­
tials ist eine der Hauptrichtungen 
der wirtschaftlichen Entwicklung 
der SFRJ lm laufenden Planjahr­
fünft. Es Ist vorgesehen, die Er­
zeugung von Elektroenergie um 
50 Prozent zu vergrößern. Ge­
genwärtig werden lm Lande Was­
serkraftwerke errichtet, eine

wichtige Rolle wird den Wärme­
kraftwerken auf der Grundlage 
von Braunkohle eingeräumt, in 
Jugoslawien wird der Anlauf des 
ersten Kernkraftwerks des Lan­
des vorbereitet.

Zugleich wird In der Presse 
fcsigestellt. daß ungeachtet des 
überdurchschnittlichen Wachs­

tumstempos des Energiepotentials 
dos Landes sich eine Diskrepanz 
zwischen Bedarf und Erzeugung 
bemerkbar macht. Das führt un­
ter anderem zu Störungen in der 
Energieversorgung verschiedener 
Gebiete. Außerdem wirken sich 
hier die Folgen des Abbaus von 
Investitionen für die Entwicklung 
der Energetik In der ersten Hälf­
te der 70er Jahre aus, wodurch 
die Bauzeiten mehrerer Energie­
objekte hinausgezögert werden. 
Die Zeitschrift „Kommunist" 
stellt fest, daß die Spezialisten 
die Lage in der Energetik ' 
sorgnlserregend finden.

In Erfüllung der 
Parteibeschlüsse

Eine Well« von Aktionen gegen 
den antihumanen Beschluß der Ad­
ministration Reagans, die Großpro­
duktion von Neulronenbomben auf­
zunehmen, überflulelo die Städte 
verschiedener Länder. Die Teilneh­
mer der massenhaften Meetings und 
Manifestationen verurteilen ent­
schieden diesen verbrecherischen 
Akt, der die Gefahr eines Atomkrie­
ges vergrößert.

Im Bild: Teilnehmer der Manife­
station vor der US-Botschaft in dkr 
italienischen Stadt Mailand.

VöfflJAMO&PACE
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Weltöffentlichkeit gegen Neutronenwaffen
be-

HANOI. Das zweite vietname­
sische Planjahrfünft ist eine 
wichtige Etappe in der Festigung 
der Verbindung zwischen Land­
wirtschaft und Industrie. Im Zu­
ge der Realisierung der Beschlüs­
se des IV. Parteitags der KPV 
und der darauffolgenden Plenen 
des ZK der Partei über den 
Aufstieg der Landwirtschaft und 
ihre Umstellung auf das Geleise 
einer sozialistischen Großproduk­
tion hat die Arbeiterklasse des 
Landes die Produktion von Hun­
derten neuen Erzeugnisarten für 
den Bedarf der Landwirtschaft 
aufgenommen.

Laut Angaben der Verwaltung 
für Statistik der SRV ist die 
Reisproduktion lm Lande im ver­
gangenen Planzcltraum um 3 Mil­
lionen Tonnen angestiegen, es 
6lnd als 0,5 Millionen Hektar 
Neu- und Brachland erschlossen 
worden. Das hätte man ohne die 
wirksame Hilfe der Industrie 
kaum erreichen können. Es ge­
nügt zu sagen, daß die vietname­
sischen Fabriken in dieser Zelt 
mehr als 20 000 Traktoren an 
das Dorf geliefert haben, wo­
durch man die mit Maschinen be­
arbeiteten Flächen auf zwei Mil­
lionen Hektar bringen konnte.

Um 18. Prozent ist die Ener­
gieerzeugung für die Belange 
der Landwirtschaft angewachsen, 
mehr als auf das Anderthalbfache 
— die Produktion von Insektizi­
den und Mineraldüngemitteln.

Erfolgreicher 
Industriezweig

BERLIN. Auf die Arbeitslei­
stungen des Werkzeugmaschinen­
baukombinats „Fritz Heckert" in 
Karl-Marx-Stadt — des führen­
den Betriebs dieser Branche — 
könnte mit vollem Recht ein be­
liebiger DDR-Betrieb stolz sein. 
Bel Jährlicher Erweiterung des 
Produktionsumfangs um mehr als 
10 Prozent überbietet sein 
lckliv schon 100 Monate 
durch seine Planaufgaben.

Diesen Erfolgen liegen die 
konsequenten Modernisierung der 
Ausrüstungen, die Einführung 
der neuen Technik, in erster Li­
nie der Industrieroboter und Ma­
nipulatoren, zugrunde. Das ist 
besonders wichtig für den Be­
trieb, der im laufenden Planjahr­
fünft neuentwlckclle Werkzeug­
maschinen in die Produktion 
überleiten wird. So ist hier schon 
die Produktion von automatischen 
Bohr- und Fräsmaschinen aufge­
nommen worden, die um fast 50 
Prozent leistungsfähiger als ihre 
Vorgänger sind.

Dem Kombinat „Fritz Heckert", 
das den Bedarf der DDR an Me­
tallbearbeitungsmaschinen ver­
schiedener Profile ungefähr zur 
Hälfte deckt, kommt auch eine 
wichtige Rolle bei der Entwick­
lung des Werkzeugmaschinenbaus 
der Bruderländer lm RGW-Rah­
men zu.

Kol- 
hln-

Provokationen an der Grenze
Das chinesische Militär setzt 

die bewaffneten Provokationen 
an der Grenze zum sozialistischen 
Vietnam fort.

Wie die vietnamesische Nach­
richtenagentur meldet, nahm chi­
nesische Artillerie in der Zeh 
vom 24. August bis 6. September 
die Grenzgebiete aller sechs viet­
namesischen Nordprovinzen wie­
derholt unter massiven Beschuß. 
Unter Bedeckung dieses Artille 
rlefeuers überschritten starke 
Gruppen bewaffneter chinesischer 
Soldaten die Grenze und verübten 
bandltenhafie Oberfälle. Die ver­
brecherischen Handlungen des 
chinesischen Militärs forderten

Opfer unter der Bevölkerung und 
fügten der vietnamesischen Seite 
bedeutenden Sachschaden zu.

Außerdem setzt, wie VNA wei­
ter feststem. Peking fort, in gro­
ßem Umfang Spionage- und Dl- 
versionsgruppen in vietnamesi­
sches Territorium einzuschleusen. 
Chinesische Militärflugzeuge ver­
letzten die Luftgrenze der Repu­
blik. während chinesische Schif­
fe in ihre Terrltorlalgewässer 
eindrangen.

Die vietnamesischen Grenz 
und Selbstverteldigungstruppen 
erteilen den Grenzverletzern ei­
ne Abfuhr.

Afghanistan dementiert

Die fortschrittliche Öffentlichkeit der ganzen Welt setzt sich einmütig 
gegen den Beschluß der Reagan-Administration über die Serienproduktion 
der Neutronenwaffen ein. Mit immer zunehmender Kraft und Dringlichkeit 
erschallen heute die Forderungen, auf die Produktion dieser höchst un­
heilvollen Waffe zu verzichten. Prominente Persönlichkeiten des öffentli­
chen Lebens, Wissenschaftler von Weltrang, bekannte Künstler, ja Millionen 
und aber Millionen einfacher Menschen unseres Planeten tun heute alles 
in ihren Kräften Stehende, um die Menschheit vor der drohenden Gefahr 
eines alles vernichtenden Krieges zu bewahren. ~ 
testkundgebungen und Manifestationen sind ein überzeugendes 
dafür, daß alle vernünftig denkenden /' * • - • •
beiten wollen.

Die massenhaften Pro- 
_ ' s Be.spiel

Menschen in Frieden leben und ar-

Die afghanische Nachrichten 
agentur Bakhtar hat die Behaup 
Lungen pakistanischer und west 
licher Massenmedien, afghanl 
sehe Truppen seien in der Pro 
vlnz Belutschistan in paklstani 
sehe? Gcble' eingedrungen, ah 
grundlos zurückgewiesen. In der 
Erklärung von Bakhtar heißt es 
während dir Regierung der De 
mnkratlschen Republik Afghani 
stan konstruktive und positiv» 
Vorschläge zur Normalisierung 
der Lage in der Region und zur

Verbesserung der Beziehungen zu 
ihren Nachbarn unterbreitet und 
so in der Tat ihre friedliebende 
Politik demonstriert, hätten die 
pakistanischen Behörden erneut 
lern Druck der feindseligen Pro­
paganda des amerikanischen lm 
icrlalismus nachgegeben. Solche 
Fälschungen der Propagandama- 
ichlnerie Pakistans seien nichts 
Neues. Auch in der Vergangenheit 
ätten die Behörden Pakistans 

’derholt zu solchen Fälschun­
gen gegriffen, um die Weltöffent­
lichkeit irrezuführen.

DIE ORGANISATION ..Alter­
native Bewegung der Öffentlich­
keit nordischer Länder" hat die 
Regierungen der Länder Nordeu­
ropas auigefordert, Bemühungen 
lm Kampf für die Umwandlung 
des europäischen Nordens in eine 
kernwaffenfreie Region zu ver­
stärken.

Die Organisation wurde auf ei­
ner Versammlung von Vertretern 
der Öffentlichkeit Dänemarks, 
Norwegens, Finnlands und 
Schwedens gebildet, die neulich 
in der schwedischen Stadl Kun- 
gaelv slattgcfunden hat.

Die Organisation sicht Ihre 
Aufgabe auch im Schutz der na­
türlichen Umwelt, der rationellen 
Nutzung der Naturschätze und 
der Entwicklung der Zusammen­
arbeit zwischen den Ländern des 
europäischen Nordens auf dem 
Gebiet der Energieversorgung.

ALS UNGEHEUERLICH und 
unmenschlich hat der spanische 
Bischof Alberto Inesla die Er­
klärung des „Vaters” der Neutro- 
nenbombe, Samuel Cohen, be­
zeichnet, die von ihm erfundene 
Vernichtungswaffe sei human. In 
einem Interview mit dem einfluß 
reichen katholischen Blatt „Ya" 
stellte der Geistliche fest, in höch-

slem Maße zynisch sei die Be­
hauptung, daß irgendeine Waffe 
human sein könne. ..Wie Jede an 
derc Bombe ist auch die Neutro 1 
nenbombe zu Vcrnlchtungszwek- 
ken, zum Töten von Menschen 
entwickelt worden. Schon deswe­
gen ist sie vom Standpunkt des 
Christentums aus unmoralisch, 
schon aus diesem Grund muß die 
Neutronenbombe wie Jede andere 
Waffe verboten werden."

Bischof Inesla meinte, die 
Hochrüstung solle aus zwei Grün 
dèn heraus verurteilt werden. Er­
stens: Je länger sic andaucre, des 
to mehr werde in der Welt an 
gegen Menschheit und Zlvlllsall 
on gerichteten gefährlichen Waf 
fen gehortet. Zweitens verschlin­
ge das Wettrüsten unvorstellbare 
Mittel, die für andere, edlere 
Zwecke — für die Entwicklung 
der Kultur, den Wohnungsbau, 
das Gesundheitswesen und 
Nahrungsmittelproduktion — 
wendet werden könnten.

DER VORSITZENDE des 
neralrates des britischen ___
Kongresses, Alan Fischer, hat die 
Delegierten des in Bläckpool be 
gonnenen 113. Jahreskongresses 
des TUC aufgerufen, den Kampf

die 
ver-

Ge- 
TUC-

für den Frieden und gegen das 
nukleare Wettrüsten zu lhtensi- 
vieren. Die Verhinderung des 
Kernwaffenkrieges sei eine über­
aus wichtige Aufgabe der Arbei­
terbewegung, unterstrich er.

Fischer widerlegte die Behaup 
tungen der Anhänger des Wett 
rüstens, die Kernwaffen helfen 
den Frieden verteidigen. Das in 
der Welt gehortete nukleare Ar­
senal bedrohe Jeden Tag immer 
mehr die Existenz der Mensch­
heit selbst. Der Kampf der Ge­
werkschaften für die Interessen 
der Werktätigen würde sinnlos 
sein, wenn es nicht gelingen soll­
te, den Frieden aulrechlzuerhal- 
len, unterstrich er.

DIE IN DÄNEMARK regieren­
de Sozialdemokratische Partei hat 
beschlossen, sich unter keinen 
Umständen mit der Stationierung 
nuklearer Waffen auf ihrem Ter­
ritorium einverstanden zu erklä- 
ren.

Die Delegierten der Jahreskon 
ferenz dieser Partei, die in Ol- 
borg stattfand, verabschiedeten 
eine Resolution, in der auf die 
Notwendigkeit des Kampfes ge 
gen die Stationierung von Kern 
waffen auf dänischem Gebiet ver 
wiesen wird. Die Sozialdemokra­
ten sähen es als notwendig an, 
alle Möglichkeiten für die 
schnellste Aufnahme von Ver 
Handlungen über die Schaffung 
einer kernwaffenfreien Zone im 
Norden Europas zu nutzen, heißt 
es In dem Dokument.

Der Vorsitzende der Sozialde­
mokratischen Partei und Mini 
s'.erpräsident Dänemarks. Anker 
Jorgensen, der auf der Konferenz 
das Wort ergriff, kritisierte den

außenpolitischen Kurs der ameri­
kanischen Administration. Dieser 
Kurs beschwöre eine ernste Ge­
fahr für die Entspannung herauf, 
unterstrich er.

Der Beschluß < 
ses zur vollen 
Neulronenwaffe \ 
Stellvertretenden 
der Sozialdemokratischen Partei 
Dänemarks und Außenminister, 
KJld Olesen, scharf verurteilt. 
Dieser Schritt schaffe beachtliche 
Hindernisse für die Durchfüh­
rung der sowjetisch-amerikani­
schen Verhandlungen über die 
Begrenzung der nuklearen Rü­
stungen, für deren schnellste Auf­
nahme europäische Staaten plä­
dieren.

Dänemark werde sich nie mit 
der Stationierung der Neutronen 
waffe auf seinem Territorium ein­
verstanden erklären", unterstrich 
Olesen.

DER BESCHLUSS der USA. 
die Neutronen waffenproduktion 
aufzunchmen, Ist ein weiterer äu 
ßerst gefährlicher Schritt bei den 
Vorbereitungen des amerikani­
schen Imperialismus aul einen 
Kernwaffenkrieg. Das schreibt 
der norwegische Parlamenlsabge- | 
ordnete Jcrnhoi (Sozialistische 
Linkspartei) in der Zeitung „Ver­
dens Gang". Diese barbarische 
Waffe fülle gleichsam das „Va­
kuum" zwischen den konventio­
nellen und den nuklearen Waffen 
aus und vergrößere so die Ge­
fahr eines Kernwaffenkonflikb.

Der Abgeordnete konstatiert, 
die meisten norwegischen Pollti 
ker seien darüber empört, daß die 
Reagan-Administration heute auf 
diese barbarische Waffe setzt.

des Weißen Hau- 
Produktion der 
wurde auch vom 
i Vorsitzenden

r

In wenigen Zeilen

MEXIKO-STADT. Die Mitglieder 
der Abgeordnetenkammer des me­
xikanischen Kongressei haben sich 
für die Einberufung des UN-Sicher- 
heitsrats geäußert, der die Lage in 
El Salvador erörtern soll. Auf einer 
Sitzung der Abgeordnetenkammer 
forderten sie ferner den schnellst­
möglichen Abzug der amerikani­
schen Militärberater aus El Salva­
dor,

ROM. Die Fraktionsleiter der 
wichtigsten politischen Parteien in 
der Abgeordnetenkammer des ita­
lienischen Parlaments wollen am 1. 
Oktober eine Aussprache zu Fra­
gen des Friedens und der Abrü­
stung durchführen. Sie wollen die 
Probleme der Außenpolitik des Lan­
des im Zusammenhang mit der ge­
fährlichen Entscheidung der USA- 
Regierung erörtern, mit der Serien­
produktion der Neutronenwaffe zu 
beginnen, und den Plänen der ita­
lienischen Regierung, im Ort Comi- 
zo auf Sizilien einen Stützpunkt für 
USA-Kernwaffenraketen einzurich- 
fen.

KABUL. Die Regierung und das 
Volk der Demokratischen Republik 
Afghanistan (DRA) strebten aufrich­
tig nach einer politischen Regelung 
der Situation um Afghanistan. Das 
erklärte der Außenminister der 
DRA, Shah Mohammad Dost, in Ka­
bul gegenüber Bakhtar nach seiner 
Rückkehr von der Auslandsroiso. Er 
bewertete hoch die Ergebnisse sei­
ner Verhandlungen in Syrien, Äthio­
pien und Indien.

PNOM-PENH. Die kampucheani- 
sche Nachrichtenagentur SPK hat 
die verleumderischen Erfindungen 
der thailändischen Behören, in den 
kampucheanisch-thailän d I s c h e n 
Grenzraum wären chemische Gift­
stolle abtransportiert worden, wi­
derlegt. Diese Erfindungen seien 
eine vorsätzliche Lüge, die die thai­
ländischen Behörden dazu benötig­
ten, die Aufmerksamkeit der Welt­
öffentlichkeit von ihrem engen Zu­
sammengehen mit den USA und den 
Pekinger.. Hegemonisten abzulenken.

Gerüchte
In der Erklärung werden diese 

erlogenen Behauptungen entschie­
den widerlegt und wird die Hoff­
nung zum Ausdruck gebracht, 
daß die Regierenden in Pakistan 
angesichts der konstruktiven Hal­
tung der DRA der realistischen 
Politik zur Normalisierung der 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern folgen und sich nicht 
vom amerikanischen Imperialis­
mus gängeln lassen werden, in­
dem sie die afghanischen Frie­
densvorschläge zurückweisen.

Veto als Billigung
Das wiederholte Veto der 

Westmächte lm UNO-Sicherheits­
rat bei der Abstimmung über 
die Resolutionen mit Verurtel 
lung der Politik Pretorias wird 
vom Regime der Republik Südaf­
rika als offene Billigung seiner 
rassistischen Politik aufgenom­
men, hat der Außenminister von 
Simbabwe, Witness Mangwende, 
auf der Sondertagung der UNO- 
Vollversammlung über Namibia 
erklärt. Er sagte, die Republik 
Südafrika habe unter Mißachtung 
der Entschließungen der UNO zu 
Problemen des südlichen Afrikas 
in der letzten Zeit begonnen, noch 
hartnäckiger den Kurs auf Ver­
ewigung ihrer rechtswidrigen Ok 
kupallon Namibias zu verfolgen.

Was die Tätigkeit der soge­
nannten westlichen Kontaktgrup­
pe betreffe, so beschränke sie 
sich Jetzt faktisch auf Versu­
che, den UNO-Plan für die Ge 
Währung von Unabhängigkeit an 
Namibia zu untergraben oder 
überhaupt zu vereiteln.

Der Außenminister Kongos. 
Pierre Nze, erklärte seinerseits, 
wenn die USA im Sicherheitsrat 
ihr Velo gegen die Resolulions 
entwürfe mit Verurteilung des 
Rcglms von Pretoria einlegen, 
träten sie gegen Gerechtigkeit 
auf. Washington habe sich ge­
weigert, die RSA zu verurteilen, 
während die internationale Ge­
meinschaft nicht bloße Verurtei­
lung, sondern Sanktionen for­
dert.

Kongo werde Jeden Beschluß 
der UNO unterstützen, der Nami­
bia die Sicherheit gewährleisten 
und Südafrika zwingen wird, 
dem Volk von Angola den bei der 
Jüngsten Aggression 
Schaden zu ersetzen.

Der Außenminister 
bia, Lameck Goma. 
„Der Kurs der westlichen Staa 
ten gegenüber der Republik Süd 
afrlka und die Erklärungen zahl 
reicher führender Vertreter des 
Westens lassen In uns ernste Be­

zugefügten

von Sam 
stellte fest:

sorgnis aufkommen. Ihre Politik 
zeigt deutlich das Bestreben, die 
Handlungen Pretorias verstärkt 
zu unterstützen, sowie die fakti­
sche Billigung der Aggresslons 
akte der Republik Südafrika ge­
gen unabhängige Nachbarstaaten 
in Afrika. Ein Beispiel für diese 
Haltung des Westens ist das Ve­
to, das die USA kürzlich im Si­
cherheitsrat gegen die Resoluti­
on einlegten, in der die Aggres­
sion gegen Angola verurteilt 
wurde. Dieser Kurs des Westens 
ist eines der Haupthindernisse für 
eine friedliche und gerechte Re­
gelung der Probleme Südafri­
kas.“

Lameck Goma bekräftigte die 
Unterstützung des gerechten 
Kampfes des namibischen Volkes 
für die Befreiung, der unter Lei­
tung seines einzig legitimen und 
vollberechtigten Vertreters, der 
Südwestafrikanischen Volksorga­
nisation (SWAPO), ausgefochten 
wird.

--------------Kommentar -i------------
Der Bericht, den det Erkun­

dungsdienst des USA-Verteidi- 
gungsministerlums der Verelnig- 
ien Wirtschaftskommission des 
USA-Kongresses vorgelegt hat 
und der den Stand und die Per­
spektiven der Entwicklung der 
Brennstoff- und Energieversor­
gung In der UdSSR zum Inhalt 
hat, widerlegt faktisch die zahl­
reichen Prognosen, die die CIA 
diesbezüglich gemacht hat.

Angaben, die dieser Bericht 
enthält, sprechen den Erfindun­
gen von „Experten' der' CIA 
Hohn, die eine Erdölkrise prophe­
zeiten und daraus die Scnlußfol- 
gerung zogen, daß die UdSSR 
aus einem Großexporteur zu ei­
nem Land wird, das selbst Erdöl 
importieren wird, aber auch an­
deren Erfindungen, die von der 
westlichen Propaganda noch im 
mer breitgetreten werden.

Es ist bezeichnend, daß sich 
keine dieser provokatorischen 
„Enten" und Insinuationen des 
Spionagedienstes der USA, ange­
fangen mit der ersten „Erdölver­
sion". die 1958 vom „Vater des 
amerikanischen Geheimdienstes”, 
Allan Dulles, vom Stapel gelas­
sen wurde, bestätigt hat.

Propheten aus der CIA wer­
den durch Argumente ihrer Pen­
tagon-Kollegen bloßgestellt. Das 
USA Kriegsministerium ist in der 
Beurteilung der Perspektiven der 
sowjetischen Energieversorgung, 
und besonders der Gewinnung 
von Erdöl und Erdgas, Vorsicht! 
ger. Aber aus einigen Passagen 
des Berichts des Erkundungsdien- 
sles des USA-Verteidigüogsmlni- 
slerlums machen sich diè Versu­
che deutlich, die Sowjetünion zu 
verleumden. So wird an Stelle 
einer objektiven Analyse 'der ver­
fügbaren Informationen die Be­
hauptung aufgestellt, die Sowjet­
union sei bestrebt, von ,,Druck­
methoden" Gebrauch zu machen 
und wolle „mittels Erdölexport 
politische Entscheidungen ande­
rer Staaten beeinflussen".

Aus dem Bericht, der dem 
USA-Kongreß vorgelegt wurde, 
geht deutlich hervor, daß der mi 
iitärlsche Erkundungsdionst der 
USA über Informationen verfügt 
die überzeugend zeigen, daß die 
Sowjetunion über alles Notwendi­
ge verfügt, um einerseits nui ih­
ren Energieproblemen ' sowohl 
heute als auch in ZukunTl erfolg­
reich fertig zu werden urtd ande­
rerseits ihre Verbündeten und 
Freunde mit Brennstoff zu versor­
gen, aber auch auf dem Gebiet 
uer Energieversorgung und des 
Handels mit allen zu kooperie­
ren. wer daran interessiert ist, 
und zwar auf gerechter und 
gleichberechtigter Grundlage.

Was aber die falschen Schluß­
folgerungen aus diesem Bericht 
betrifft, so sind sie offenkundig 
dem Weißen Haus zuliebe fabri­
ziert. das bekanntlich jetzt eifrig 
bemüht ist, die ausländischen 
Verbraucher des sowjetischen 
Brennstoffs politisch einzuschüch­
tern in dem Bemühen, die positi 
ve Entwicklung der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit 

zwischen Ost und West sowohl in 
der Energieversorgung als auch 
in anderen Bereichen zu hinter­
treiben.

In diesem Zusammenhang läßt 
sich eine andere Schlußfolgerung 
ziehen, nämlich die, daß der Be 
richt des amerikanischen Erkun­
dungsdienstes in seiner Glwissen 
losigkeit und Voreingenommen­
heit durch nichts von antisowje­
tischen Machwerken der CIA un 
terscheidet.

Juri BERESHNOI

Forderung der Juristen
Die Internationale Vereinigung 

Demokratischer Juristen hat 
ihre Besorgnis angesichts der 
Massenverhaftungen zum Aus­
druck gebracht, die in den 'letzten 
Tagen in Ägypten zu beobachten 
sind. Die Vereinigung betont, daß 
zahlreiche namhafte Juristen ver­
haftet worden sind, und fordert 
ihre sofortige Freilassung.

Aus dem Dossier der „Freundschaft“

Spannungen im Westen Saharas
Utn die einstige spanische Kolonie 

V estsahara haben sich aie auc der politi- 
scr.en Hinterlassenschall de' Kolonial­
zeit herrührenden Konflikte in .den letz­
ten Jahren derart zugespitzt daß von 
einem ernslzunehmenden Krisenherde in 
Nordwestafrika gesprochen wird.

DIE HEUTIGE Westsahara geriet Mitte des 11. 
Jahrhunderts unter die Herrschaft der aus einer 
islamischen Sekte horvorgegangenen Almorawi- 
den-Dynastie, die von Süden her vordrang. Ein 
Jahrhundert später vertrieben die ebenfalls aus 
Süden kommenden Almohaden diese Dynastie 
und errichteten ihr ganz Nordwestafrika umfas­
sendes Reich. Als es Mitte des 13. Jahrhunderts 
zorflpl, entstand hier der erste marokkanische 
Staat, der Mitte des 16. Jahrhunderts in das Che- 
rifen-Reich mündete. Seitdem befand sich das 
Gebiet der Westsahara bis zum Beginn der Ko­
lonialisierung Im Einflußbereich der marokkani­
schen Sultane.

1884 begann Spanien mit der Kolonialisierung 
des Landes. Der erbitterte Widerstand der Be­
völkerung machte es den spanischen Kolonialisten 
unmöglich, das Gebiet unter vollständige Kon­
trolle zu bringen. Anfang des 20. Jahrhunderts 
erklärte Spanien nach gemeinsamen Verträgen 
mit Frankreich über die Abgrenzung der impe­
rialistischen Einflußsphären diese Region zu spa­
nischem Kolonialbesitz, doch erst 1934 gelang 
es den Spaniern, die Vorherrschaft über die 
Westsahara zu erringen.

Seit seiner Unabhängigkeit Im Jahre 1956 
erhebt Marokko Anspruch auf Westsahara 
1958'1959 kam es zu bewaffneten Auseinander­
setzungen, bei denen die marokkanischen Trup­
pen und aufständischen Nomadensfämme von de­
spanischen und französischen Kolonialarmee bru­
tal zurückgeschlagen wurde, in deren Ergebnis 
jedoch der Nordbezirk Sur al Draa zu Marok­
ko kam.

Die UNO faßte auf dar Grundlage der Dekla­
ration über die Gewährung der Unabhängigkeit

an die kolonialen Länder und Völker von 1960 
•ine Reihe von Beschlüssen zu Westsahara. Im 
wesentlichen fordern sie Spanien auf — in Über­
einstimmung mit den Bestrebungen der einhei­
mischen Bevölkerung und in Konsultationen mit 
den Anliegerstaaten —, ein Referendum unter 
UNO-Kontrolle zu veranlassen, in dem die ein­
heimische Bevölkerung frei über ihre Zukunft 
entscheiden soll. Die Resolution von 1973 for­
derte darüber hinaus alle Staaten auf, nicht durch 
etwaige Investitionen zur Fortsetzung des Kolo­
nialzustandes in diesem Gebiet beizutragen Da 
Spanien keinerlei Anstalten machte, dem zu ent­
sprechen, verstärkten die Sahraouis (Selbstbenen­
nung der Bewohner von Westsahara) ihren Wi­
derstand. 1973 gründeten sie die Frente Polisario 
(Volksbefreiungsfront von Saguia el Hamra und 
Rio de Oro) und begannen mit einem Angrift ' 
auf den spanischen Stützpunkt Janga ihre bewaff­
neten Aktionen.

IM NOVEMBER 1975 schlossen Spanien, Mau­
retanien und Marokko das als „Madrider Ver­
trag" bekanntgewordene Dreierabkommen, das 
den Abzug des spanischen Militärs terminierte 
und den Weg zur Aufteilung der Westsahara un­
ter Marokko und Mauretanien öffnete. Der ma­
rokkanische König erklärte das Westsaharapro­
blem als damit endgültig gelöst. Die POLISARIO 
und Algerien bezeichneten den Mtdrider Ver­
trag als null und nichtig.

Marokkanische und mauretanische Truppen 
begannen mit der Besetzung der Wesfsahara, 
‘wobei es an einigen Orten zu Kämpfen mit 
POLISARIO-Verbänden kam. Am 27. Februar 
1976 proklamierte die POLISARIO die Arabische 
Demokratische Sahara-Republik.

Dieses dünnbesiedelte Gebiet ist Heimat von 
Araber- und Berberstämmen, die vorwiegend als 
Nomaden oder Halbnomaden leben. Diese Le­
bensweise, bei der Stämme häufig auch über die 
Staatsgrenzen hinweg wechseln, macht eine 
•xakte zahlenmäßige Fixierung der Bevölkerung 
nahezu unmöglich. Die von der spanischen Ko­
lonialmacht 1974 ermittelte Zahl von 75 000 Ein-

heimischen dürfte erheblich unter dem tatsächli­
chen Bevölkerungslimit liegen.

DIE AUSBEUTUNG der ergiebigen Fischgründe 
vor der Atlantikküste bildete jahrzehntelang die 
nahezu einzige bemerkenswerte ökonomische 
Aktivität der einstigen Kolonialmacht Spaniens. 
Ansätze zu einer industriellen Entwicklung wur­
den erst gemacht, nachdem 1963 ein ungewöhn­
lich reiches Phosphatvorkommen entdeckt wor­
den war, dessen auf 1,7 Milliarden Tonnen ge­
schätzte Vorräte einen Reinheitsgehalt von 62 
bis 75- Prozent aufweisen und im Tagebau geför­
dert werden können.

Im Süden des Landes stieß man auf reichhaltige 
und hochwertige Eisenerzlager. Geologische Er­
kundungen berechtigen außerdem zu der An­
nahme, daß die Westsahara auch reich an Erdöl, 
Erdgas, Kupfer, Kali und sogar Uran ist.

Dieser Reichtum an sogenannten strategischen 
Rohstoffen bildet nach Ansicht vie'er internatio­
naler Experten einen entscheidenden Ausgangs­
punkt für die politischen Auseinandersetzungen 
in diesem Gebiet. Er findet seine Ergänzung im 
militärstrategischen Stellenwert, den die Westsa­
hara aufgrund ihrer geographischen Lage besitzt 
Imperialistische Kreise, die aut die „Komplettie­
rung" der NATO durch einen Südatlantikoakt 
hinarbeiten, sehen in der Westsahara ein Jldeales 
Scharnier" zwischen zwei solchen Paktsystemen.

Das Gebiet der Westsahara ist heute von frem­
den Truppen besetzt. Große Teile der Bevölke­
rung sind geflüchtet und leben heute unter 
schweren Bedingunaen in Flüchtlingslagern, die 
in einem von Algerien der POLISARIO zur Ver 
fügung gestellten großen Gebiet errichtet wur­
den. In den Lagern bestehen gut funktionieren­
de Selbstverwaltungsorgane. Unter der Doliti- 
schen Führung der POLISARIO wurden u. ■» ein 
effektives Schulsystem und ein Gesundheitsdienst 
aufgebaut, k

DIE FÜHRUNG der POLISARIO bekräftigt in?- 
mer wieder ihr Interesse an einem Friedens­
schluß, für den sio den Abzug der fremden trup­
pen als einzige Voraussetzung ansieht.
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Freundschaft"
Besuche 
der Mediziner

Busse mit der Aufschrift „Sanitäts­
dienst" verlassen jeden Donnerstag 
das Tor der Revierkrankenhäuser 
und der Polikliniken in den Rayon­
zentren des Gebiets Ostkasach­
stan, um die Getreidebauern auf 
Feldsfutzpunkten und die Tierzüch­
ter auf entlegenen Weiden zu be­
treuen. Die Mitarbeiter des Gesund­
heitsschutzes prüfen, an Ort und 
Stelle angekommen, den sanitären 
Zustand in den Kantinen und Wohn­
zimmern, das Trinkwasser.

In den Rayons Saisan, Tarbagatai, 
Schemonaicha, Glubokoje u. a. macht 
man die Ausfahrten streng nach den 
von den- Rayonvollzugskomitees be­
stätigten Fahrplänen. Die Getreide­
bauern, die bei der Erntebergung 
ihr Bestes tun, sowie die Futterbe- 
schaffer sind den Medizinern für 
ihre uneigennützige Hilfe und Für­
sorge dankbar.

Im Sowchos „Buldurfy" wird viel 
gebaut. Einer der angesehensten 
Bauarbeiter ist der Zimmermann 
Heinrich Schuhmacher. Seit 1942 
nimmt er an allen Bauten teil. Ge­
genwärtig ist er in der Tischlerei 
tätig und sorgt dafür, daß es auf 
den Baustellen nie an Tür- 
Fensterfüllungen mangelt.

Die Kollegen achten den fleißi­
gen Fachmann für seine Meister­
schaft und gesellschaftliche Arbeit. 
Der Zimmermann hat schon vielen 
jungen Leuten seinen Beruf beige­
bracht. Heute arbeiten sie Schuller 
an Schuter mit ihrem Lehrmeister, 
der sein persönliches Soll für 1981 
schon erfüllt hat.

Klara WIENS
Gebiet Uralsk

Ihr Ziel

und

Anton NIKOLAUS

Gebiet Ostkasachstan

Von Kindern 
umringt

Erst vor kurzem war es still in 
der neuen Mittelschule des Kolchos 
„Trudowik". Nur die Lehrer und die 
Elternkommission überprüften wie­
derholt die frisch 
Klassenzimmer und 
Auch jetzt herrscht I 
Schule: Der Unterricht 
nen, die Schüler hören sich aufmerk­
sam die "Erklärungen der Lehrer an. 
Aber da ertönt das Klingelzeichen 
zur Pause. In wenigen Minuten fül­
len sich die Gänge und der Schul­
hof mit fröhlich lärmenden Kindern 
Nur die Oberschüler verhalten sicn 
„solide" und führen die Aufsicht.

Heute leitet der Veteran des Bil­
dungswesens, der Kasachischlehrer 
Kanek Shumagulow, di« Aufsicht in 
den Pausen. Die Schüler achten den 
„Aksakal'-v der 26 seiner besten 
Jahre der Erziehung der jungen 
Generation gewidmet hat. Im Um­
gang mit den Schülern ist er an­
spruchsvoll, aber gerecht, und das 
rechnen ihm seine Zöglinge hoch 
an. Sie helfen das Sprachkabinett 
mit Anschauungsmitteln ausrüsten. 
Ist die Arbeit getan, erzählt ihnen 
Kanek Shumagulow viel Interessan­
tes aus dem Leben der kasachischen 
Schriftsteller. Mit mehreren von ih­
nen ist er persönlich bekannt. Nicht 
nur in de'n-Pausen, auch nach dem 
Unterricht sieht man den feinfühli­
gen Menschen immer von Schülern 
umringt.

gestrichenen 
Schulbänke. 

Ruhe in der 
t hat begon-

Von Jahr zu Jahr die Tierleistun­
gen steigern — unter dieser Devi­
se arbeiten die Farmkoliektive des 
Kolchos „Peredowik" im Rayon Le- 
ninski. Die Viehzucht ist in diesem 
Agrarbetrieb ein gewinnbringender 
Wirtschaftszweig.

Die patriotische Initiative der 
Viehzüchter des Gebiets Tscherkas­
sy brachte bei den Viehzüchtern des 
Kolchos einen neuen Aufschwung 
im sozialistischen Wettbewerb.

In den vergangenen acht Mona­
ten molk man auf den Farmen des 
Kolchos über 13 000 Dezitonnen 
mehr als zum gleichen Zeitraum des 
Vorjahres. Noch erfreulicher sind 
die Erfolge im Verkauf von Milch 
an den Staat. Es wurden 1 272 De­
zitonnen Milch mehr abgeliefert, da­
mit ist fast das Neunmonatspro­
gramm erfüllt.

In den Milchfarmen arbeiten vie­
le hervorragende Meisterinnen der 
Viehzucht. Im Wettbewerb führt 
nach wie vor die Bestmelkerin des 
Kolchos, die Veteranin Polina Ku- 
zewaja. Ihr auf den Fersen sind die 
Melkerinnen Raissa Temirbajewa 
und Natalia Antoni. Alle drei haben 
schon mehr als 2 000 Kilo Milch 
je Kuh ermolken.

Bei den Viehzüchtern herrscht ei­
ne hohe Arbeitsmoral. Sie haben 
sich das Ziel gesetzt, die Auflagen 
des laufenden Planjahres bis zum 
7. November zu erfüllen.

Hieronymus KELLERMANN, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Aktjubinsk

IN DIESEN angespannten Ta­
gen bemühen sich die Mitarbeiter 
der Kultur und Kunst des Gebiets 
Zclinograd, durch alle Formen 
der kulturellen und Aufklärungs­
arbeit zur erfolgvollen Ernleeln- 
bringung beizutragen. Alle 

Klubs, Kulturhäuser, Bibliothe­
ken und Museen treffen jetzt kon­
krete Maßnahmen zur kulturellen 
Betreuung der Ernletellnehmer. 
Im Rayon Makinsk fand ein Se­
minar der Bibllolheka r e 
statt, das mit dem mündlichen 
Magazin „Brot bleibt Brot“ 
schloß. Die Bibliothekarinnen 
L. A. DJakowa, T. M. Molodzo­
wa. L, N. Choroschun und die 
Leiterin des Kulturhauses N. Bo­
rodkina aus dem Dorf Bclozcr- 
kowka tauschten ihre Arbeitser­
fahrungen aus. Die Chefblbllolhe- 
karin der Maklnsker Rayonbl- 
bllothek G. M. Jakoblschuk hielt 
das Referat zum Thema „Der 
Reichtum der Kasachstaner Fel­
der".

In mehreren Klubs. Kultur­
häusern. Bibliotheken, in Feld­
stützpunkten und Getreldeabnah- 
meslellcn sind Ausstellungen und 
Stände ausgeslallet worden, die 
den Bestarbeitern und den Ernte­
erfolgen gewidmet sind. Im Kul­
turhaus des Sowchos „Tschernja­
chowski“ hat man die Stände 
„Wer heule voran schreitet“, 
„Letzte Meldungen vom Feld“ 
eingerichtet. In der Rayonblbllo- 
thek von Astrachanka haben die

Für gute Stimmung gesorgt
Mitarbeiterinnen die BuchaugslcL 
lung „Getreide für die Heimat'* 
organisiert. In der Dorfblbllothek 
von Pawlogradka wurde sie „Das 
Getreide Ist unser Reichtum“ ge­
nannt.

„Die Mitarbeiter der Kuliuran­
stallen besuchen regelmäßig die 
Feldstützpunkte, wo sie während 
der kurzen Pausen Polillnforma- 
tlonen, Unterhaltungen zu Ta­
gesthemen veranstalten und neue 
Bücher über die Landwirtschaft 
vorstellen. Sie geben Kampf- und 
Informationsblätter heraus.

N. A. Gumenjuk, Methodikerin 
des Rayonkulturhauses von Ale­
xejewka, N. Kulashonok. Leiterin 
der Agltalionsbrlgade des Rayon­
kulturhauses von Atbassar, R. M. 
Oltu, Direktor des Kulturhauses 
von Tonkerls, A. I. Schlelnlng. 
Leiterin der Bibliothek von 
Dshangls-Kuduk sind in der ge­
sellschaftlich-politischen Arbeit 
bei der Erntezeit sehr aktiv. 
Heutzutage hat man die Zentren 
der kulturellen Aufklärungsar­
beit In die Traktoren- und Feld­
baubrigaden verlegt. Hier bieten 
die Laienkünstler Inhaltsreiche 
Programme den Ackerbauern. 
Dieser Tage erfreute das Volks-

lleder- und Tanzensemble „Altyn- 
Dan“ und die Gruppe „Kristall“ 

' aus dem Palast der Neulander­
schließer die Mechanisatoren der 
Rayons Jermentau, Balkaschlno, 
Alexejewka und Marlnowka.

In Alexejewka wirken heute 
neun Agltations- und zwei Kon- 
zerlbrlgaden. Die Agitationsbri­
gade „Kolossok“ des Rayonkul­
iurhauses zeigt den Ackerbauern 
oas Programm „Ruhm dem Ar- 
beitsmannl" und die aus dem 
Kulturhaus von „Noworybinka“ 
das Programm „Aktivistenarbeit 
im elften Planjahrfünft!" Die 
Konzerlbrigadc des Rayonkultur­
hauses unter Leitung von W. A. 
Rykunow besuchte die Sowchose 
„Chleborob“ und „Krasny Bor".

Die Laienkünstler ehrten die 
Schrittmacher der Ernte des Ray­
ons Zelinograd — die Kombine­
führer des Sowchos „Wosdwi­
shenski“ I. Jcssengushln, P. A. 
Mark, S. Aubakirow, die Mecha­
nisatoren des Sowchos „40 Jahre 
Kasachstans“ E. Gehringer, 
K. Maigarud u. a.

In den heißen Tagen der Ernte­
kampagne kommen die Agitati­
onszüge regelmäßig in die Feld­
stützpunkte der Rayons Atbassar,

Balkaschlno, Maklnsk und Schor- 
tandy. Darunter 
Kulturarbeiter, 
Dienstleistungssphäre, 
Verkaufsstellen 
Im Rayon 
Wanderzüge 
gen von 30 
Stützpunkten

Insgesamt 
Zelinograd 
Konzertbrigaden, 6 Agltationszü- 
gc und 40 Wanderklubs. 310 
Wanderbibliotheken mit politi­
scher, landwirtschaftlicher 
schöngeistiger Literatur 
Bücher unmittelbar in 
Stützpunkten aus.

Auch Berufsschauspieler 
ten auf den Freilichtbühnen 
den Mechanisatoren auf. 
Kunst zeigten bereits die Kollek­
tive „Festival" aus Pawlodar. 
„Illusionsatraktion“ aus Kustanal 
und „Fasis“ aus der Georgi­
schen Philharmonie. Ihre Kunst 
zeigten auf den Dorfbühnen die 
Schauspieler aus Kiew (Estra­
denrundschau „Mit jungen Augen 
gesehen"), ein Familienensemble 
aus Alma-Ata, das Zirkuskollek­
tiv aus Aktjubinsk und das

sind Lektoren, 
Vertreter der 

Wander- 
und Mediziner. 

Tengls haben die 
schon die Werktätl- 
Feld- und Schäfer­
betreut.

wirken lm Gebiet 
80 Agitalions-, 40

und 
leihen 
Feld­

tre- 
vor 

Ihre

Staatsorchester der Volksinstru­
mente.

Eine umfangreiche Arbeit füh­
ren auch die Mitarbeiter der 
Bibliotheken, Museen und der 
wissenschaftlich-methodl sehen 
Zentren für Laienkunst durch.

In den Gebietsbibliotheken 
wurden Buchausstellungen sowie 
Diskussionen zum Thema „Lob 
den Händen, die nach Korn duf­
ten“, „Getreide ist unser Stolz“ 
und „Wie das Brot auf den Tisch 
kam“ veranstaltet. Die Mitarbei­
ter des Helmatkundemuseums 
fahren mit einer Wanderausstel­
lung durch die Betriebe des Ge­
biets. Sie wird durch Vorträge 
„Neulanderschließung — eine 
Heldentat de3 Volkes und der 
Partei“, „Geschichte von Zelino­
grad“, „Lebensweise und Kultur 
der Kasachen", „Die Bodenres­
sourcen des Gebiets" und „Vom 
Parteitag zum Parteitag" beglei­
tet. Das Museum für darstellende 
Künste brachte seine Exposition 
„Das Neuland und seine Helden" 
zu den Werktätigen der Land­
wirtschaft der Rayons Schortan- 
dy und Zelinograd. Das wissen­
schaftlich-methodische Gebiets­
zentrum und die Gebietsbiblio­
thek hat die Klubarbeiter und 
Bibliothekare mit methodischen 
Hinweisen versorgt.

Shumabai KOSHABAJEW, 
stellvertretender Leiter der 
Gebietsverwaltung Kultur 
Zelinograd

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Glückwünsche
für die Lehrer Katharina und Adam 

SCHOLL aus Kotyrkol, Gebiet Kok- 
tschetaw, zu ihrer silbernen Hoch­
zeit. Gute Gesundheit, Schallens­
kraft und Wohlergehen wünschen 
dem silbernen Ehepaar ihre drei 
Kinder, Verwandte, viele Kollegen 
und Freunde.

für den Verdienten Lehrer der Ka­
sachischen SSR Jakob FROSE aus 
Mamljutka, Gebiet Nordkasach­
stan, zu seinem 70. Geburtstag von 
seiner Frau Xenia, den Kindern 
Swetlana und Vaieri, Kollegen und 
Freunden.

Die Redaktion schließt sich der 
Gratulationen an 
ehrenamtlichen 
Jakob Fröse und 
Beste im Leben.

und wünscht ihren 
Korrespondenten 

Adam Scholl alles

Der „Linkshänder“ aus Orenburg
In seiner Freizeit fertigt Niko­

lai Dozkowskl, Arbeiter in ei­
nem Orenburger Werk, selbst­
vergessen allerlei ..Mikrogegen­
stände“. In seiner Sammlung 
gibt es ein ganz sonderbares 
Exponat. Das ist ein wahrhaftig 
beschlagener Floh. Nach ihm 
wurde Dozkowskl ..Linkshänder“ 
genannt (zu Ehren des Helden 
aus der bekannten Erzählung von 
N. Leskow).

„Ich wollte in eine andere Ab­
teilung unseres Werks überge­
hen“. erzählt Dozkowski. „Für 
mich war die Arbeit dort inter­
essanter: Da wurden verschiede­
ne Geräte und Anlagen repa­
riert. Der Abteilungsleiter wuß­
te aber von meinem Hobby und 
sagte halb im Ernst und halb im 
Scherz: .Kommen Sie nicht 
eher, bis Sie einen Floh beschla­
gen haben*.

Und so halte Ich beschlossen, 
es einmal zu versuchen. Ich ging 
in die medizinische Hochschule. 
Hier zeigte man mir mehrere 
Flöhe, die man in Spiritus auf­
bewahrte. Ich wählte einen, der

ganze Füße hatte, und beschlug 
ihn."

Der „Linkshänder“ holte ein 
zierliches Etui hervor. öffnete 
es und legte es unter das Mikro­
skop. Ich erblickte an den Hin­
terfüßen des Insekts kleine gol­
dene Hufeisen. Jedes war mit 
drei Mikron dicken Eisennägel­
chen befestigt. Das ist etwa 100- 
mal kleiner als ein Punkt im 
Zeilungstext.

Diesem Hobby — der Anferti­
gung von Mikrogegenständen — 
huldigt Dozkowski schon lange. 
Schon als Junge hatte er immer 
etwas Interessantes in Arbeit. In 
der Berufsschule führte er, so­
lange seine Kollegen die Grund­
lagen des Schlosserberufs er­
lernten. während des Werkunter­
richts komplizierte Aufträge aus.

Nach der Beendigung der 
Berufsschule arbeitete er im 
Diesellokreparaturwerk. Einmal 
sah er in einer Filmwochenschau 
Miniaturerzeugnisse 
der Syssotln, einem 
von Swerdlowsk.

Darauf fertigte

von Alexan- 
Elnwohner

er einen

Schlosserschraubslock an, der in 
einer ZündholzschachleL Platz 
fand, dann verschiedene Kleinst­
werkzeuge. Mit ihrer Hilfe baute 
er ein elektrisches Samowarlein, 
das von einer Taschcnlampenbat- 
terie gespeist wurde. Das 
war so klein, daß es auf 
Einkopekenmünze Platz 
Nichtsdestoweniger konnte 
darin Tee kochen, der 
schelnllch aber nur für Däume- 
linchen aus Andersens Märchen 
ausgereicht hätte.

Dann zeigt Dozkowskl einen 
Elektromotor, so groß wie ein 
Zündholzkopf.

..Ich habe ihn „Maljutka" ge­
tauft“. sagt er. ,,Es besteht aus 
31 Teilen, einschließlich drei In­
duktionsspulen, für deren Wick­
lung ich Draht benutzte, der 
dreimal dünner als das mensch­
liche Haar ist...“

Um Dozkowskis Erzeugnisse 
zu betrachten, mußte ich zum 
Mikroskop greifen. So erblickte 
ich ein Schachbrett mit Turm 
und zwei Bauern darauf.

„Seine Größe?..“

Ding 
einer 
halte.

man 
wahr­

„Der hundertste Teil eines Mil­
limeters. Am schwierigsten war 
es, passenden Stoff dazu zu fin­
den. Der eine war zu hart, der 
andere zu weich. Da kam mir der 
rote Zellstoffstrelfen um die 
Zigarettenschachtel zupaß. Als 
Farbe für das Schachbrett be­
nutzte ich feingeriebene Ölfarbe, 
die ich mit Hilfe einer besonde­
ren Vorrichtung auflrug. Die 
Schachfiguren schnitzte ich aus 
Plasten.“

Einmal bat der Augenarzt Leo- 
nid Linnlk den Meister für Mi­
krodinge um Hilfe.

„Er lud mich in die Heilan­
stalt ein“, erzählt Dozkowski. 
„Dort verfolgte ich seine Ope­
ration am Auge, dieses höchst 
komplizierten menschlichen Or­
gans. Nach der Operation bespra­
chen wir die Möglichkeiten, ei­
nige Mikroinstrumenle nach dem 
Entwurf des Chirurgen anzufer­
tigen. So begann unsere Zusam­
menarbeit..."

Der Arzt hat zahlreiche Opera­
tionen zur Entfernung von Ge­
schwülsten und zur Behandlung 
von Glaukom gemacht. Dabei 
hat er jedesmal die von Dozkow­
ski gearbeiteten Instrumente und 
Vorrichtungen benutzt.

Wladimir SOKOLOW

MOSKAU. Die Werke von Tschaikowski, Tanejew und Warlamow, Lie­
der sowjetischer Komponisten bilden das Repertoire des in Japan belieb­
ten Ensembles, geleitet von Gö Kifagawa. Das Ensemble trägt den Namen 
„Berjoska" und popularisiert bereits mehrere 
Musik.

Gegenwärtig gastiert „Berjoska" in unserem Land.
Die Darbietungen der japanischen Künstler 

wjetischen Hörern großer Beliebtheit.
Im Bild: „Berjoska" aus Japan tritt im Zentralen 

Hauptstadt auf.

Jahrzehnte die russische

erfreuen sich bei den so-

Zügelung von Murgängen
Die Karten und der Kataster 

der Murenherde auf dem Territo­
rium der Sowjetunion helfen 
die Gründung von Siedlungen auf 
dem Wege verhe e r e n d e r 
Schlamm- und Sleinströme — der 
Murgängé — zu vermeiden. Die­
se Karten wurden vom Kasachi­
schen Hydrometeorologl sehen 
Forschungsinstitut In Alma-Ata 
— dem Lelt-Koordinatlonszen- 
trum für die Erforschung solch 
einer Naturkraft im Lande — zu­
sammen mit Abteilungen des 
Wetter- und Wasserstandsdienstes 
Ostsibiriens, Kasachstans. Mittel­
asiens und anderer Regionen auf­
gestellt.

Von besonders großer Bedeu 
tung sind die Karten und der 
Kataster für das Kasachstaner 
Siebenstr.omgeblet, wo den Natur­
katastrophen früher viele Men 
schcnleben zu Opfer fielen. Die 
Nutzung dieser Materialien be­
schleunigte den Bau des einzigar­
tigen Komplexes von Antimuran­
lagen mit einem Gesamtwert von 
nahezu 100 Millionen Rubel Im 
Raum der Hauptstadt Kasach­
stans,

Somit besieht jetzt keine To­
desgefahr für die Menschen we­
gen des Angriffs der Murgänge 
auf die Stadl mit fast einer Mil­
lion Einwohner. Zugleich bietet 
sich die Möglichkeit der Entste­
hung von Schlamm- und Stein­
strömen In den Becken der Ge­
birgsflüsse. die das ausgedehnte 
Territorium Alma-Atas durchque­
ren.

Zur Ausführung solcher Arbei­
ten wurde in der Hauptstadt der 
Republik eine staatliche Institu 
lion — die Hauptverwaltung 
für den Bau und den Betrieb der 
Murschutzanlagen beim Minister­
rat Kasachstans gegründet, die In 
der Weltpraxis einzig dasteht. 
Über die von dieser Institution 
geleisteten Arbeiien berichtet de 
ren Leiter Uteu Jessenow.

An einem heiteren Sommertag 
erbebten lm Forslgebiet Medeo 
unweit der Hauptstadt Kasach 
stans unerwartet die Granitfel­
sen. Es blitzte rundum, und es 
ertönte ein donnerähnliches Ge- 
krach. So waren Im Jahre 1973 
zum erstenmal ein sehr mächtiger 
Schlammstrom und der einzig­
artige Steinschild Alma-Atas — 
der Anlimuren-Hochdamm — an- 
clnandergeraten. Diese große mit 
Hilfe friedlicher Explosionen gc-

baute Anlage hielt dem kolossa­
len Anprall des drohenden Mur­
gangs stand und schützte vor 
ihm die fast eine Million Men­
schen zählende Stadt.

Seit unvordenklichen Zelten 
diente das Tal des Flusses Malaja 
Almaatinka als freier Weg für 
die allesvernlchtenden Murgän­
ge. Im Jahre 1921 verursachte 
der Schlamm- und Sleinstrom 
Zerstörungen in der Stadt und 
den Tod vieler Menschen. Er 
brachte damals anderthalb Mil­
lionen Kubikmeter Schlamm, 
Kies. Sand und große Rollsteine 
auf die Straßen und Plätze. Von 
der Gewalt dieser Naturkraft zeu­
gen die von ihr angeschwemmten 
50 bis 70 Tonnen schweren Fels­
brocken.

Nur mit Hilfe eines Damms 
konnte die Hauptstadt Kasach­
stans vor unerwarteten Überfäl­
len des ..Gebirgsdrachens“ ge­
schützt werden. Der Höhe und ih­
rem Umfang nach übertrifft diese 
zyklopische Anlage, die Dutzen­
de Millionen Rubel gekostet hat, 
sogar die berühmte ägyptische 
Cheops-Pyramlde. Sie schützt die 
Alma-Alaer Tag und Nacht 
dem großen Unheil. Dank 
Damm konnte der ehemalige 
sierweg der Murgänge in 
ausgedehnte Erholungszone
Werktätigen verwandelt werden.

Innerhalb dieser Zone wurde 
der Hochgebirgs-Sportkomplex 
Medeo gebaut, dessen Kunsteis 
das „schnellste“ in der Welt ist. 
Dazu gehört auch das Schwimm­
becken. das mit dem kristallkla­
ren Naß des ewigen Schnees und 
Elses des Tienschans aufgefüllt 
wird. Unterhalb des Komplexes 
haben auf einer mehrere Kilome­
ter langen Strecke Sommererho­
lungshelme, Pionierlager und ge­
mütliche Cafes Platz gefunden.

Im Weichbild der Stadt, dort, 
wo einst die katastrophale Mur­
welle dahinstürmle, zieht sich 
heule die schönste Straße Alma- 
Atas — der Lenln-Prospekt. Hier 
erheben sich Ensembles von 
Hochhäusern, denen das Erdbe­
ben ebenfalls nichts mehr anha­
ben kann. Parallel dem Pro­
spekt, anstelle der einst aus den 
Bergen hergebrachten Rollsteine 
wurde ein System von Wasser 
becken geschaffen. Sie befeuch­
ten die Luft-und kühlen sie bei 
der Sommerhitze ab.

Jedoch bewacht Jetzt nicht al-

vor 
dem 
Pas­
eine 
der

lein der Hochdamm die friedli­
che Arbeit und den- Schlaf der 
Großstadt. Mit dem Einzug des 
Frühlings beginnen die-Speziali­
sten der „Kasglawselesaschtschi- 
la“ die Kontrolle der Quellen der 
Gebirgsflüsse und Gletscher, die 
die mächtigen Ströme von Kies, 
Sand und Schlamm hinunterzu­
stürzen drohen. Zur gleichen Zeit 
treten auch die Rundfunkwäch­
ter der Naturgewalt ihren Tag- 
und Nachtdienst an. Falls der 
Wasserspiegel der Flüsse sprung­
haft ansteigt, senden die Auto­
maten die Warnsignale sofort in 
den Äther.

Streng kontrolliert werden sol­
che Moräneseen, die gewöhnlich 
die Mürgänge verursachen. In 
den letzten Jahren baute der 
Antimurdienst hydrotechnische 
.Anlagen zur prophylaktischen 
Ableitung des Freiwassers aus 
solchen Seen. Auf diese Weise 
kann die Murgefahr in den Som­
mer-Trockentagen wesentlich ge­
mindert werden, wenn der heiße 
Atem der Sandwüslen Arabiens, 
Mittelasiens und Kasachstans 
sogar das ewige Els erreicht.

Sowjetische und ausländische 
Spezialisten bekunden großes In­
teresse für die Tätigkeit der Ver­
waltung „Kasglawselesaschlschl- 
ta“. Über ihre Erfahrungen be­
richteten bereits bondcrexposltio- 

, nen in der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR in 
Moskau sowie ein Dokumentar­
film. Neulich brachten die Spe­
zialisten des Dienstes einen tech­
nisch-wissenschaftlichen Sammel­
band heraus, in dem die Leistun­
gen In der Bekämpfung von Mu­
ren, Schneelawinen und Erdrut­
schen verallgemeinert sind. Zur 
Erforschung der Kasachstaner 
Methoden der Vorbeugung den 
Murgängen kamen nach Alma- 
Ata namhafte Spezialisten aus 
Frankreich. Italien, der BRD 
und einer Reihe anderer Länder. 
Die Vertreter der „Kasglawsele- 
saschtschita“ beteiligten sich an 
mehreren Internationalen Sympo­
sien über Murprobleme in Japan, 
Österreich und Jugoslawien.

Unser neues Programm ist 
sehr umfangreich und erfaßt gro­
ße Gebiete In der 2 000-Kilome- 
ter-Zone zwischen den Ausläu­
fern des östlichen Tienschan und 
des Altai.

Konzertsaal
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Es geht um einen neuen Was­
serbaukomplex. angelegt an einem 
See, der vor nahezu 20 Jahren 
durch einen Murgang bis auf den 
Grund entwässert worden war. 
Die Mechanisatoren haben die 
ersten hundert Kubikmeter Grund 
im Raum der wichtigsten Anla­
gen des Neubauobjekts ausgeho­
ben, das mit Rücksicht auf ein 
Erdbeben von Stärke 10 projek­
tiert ist. Zum Wasserbaukomplex 
werden ein Schütldamm, Rege­
lungswerke und Tunnels gehören. 
Der Gesamtumfang der Erd- und 
Felsenarbeiten wird 800 000 Ku­
bikmeter übertreffen.

Das Neubauobjekt wird meh­
rere Aufgaben der Volkswirt­
schaft lösen helfen. Es wird die 
Stadt Issyk und andere Siedlun­
gen der großen Ackerbauzone 
zuverlässig vor Murgängen 
schützen und es ermöglichen, zu­
sätzlich 2 600 Hektar fruchtba­
rer Ländereien zu bewässern. So­
mit wird der zugrundegegangc- 
nc See wiedererstehen, der wegen 
der seltenen Schönheit seines 
Wassers „Gebirgssmaragd“ ge­
nannt wurde. Die Spezialisten 
haben berechnet, daß der Damm 
des Wasserbaukomplcxes in der 
heute noch trockenen Seemulde 
sechs Millionen Kubikmeter Glet­
scherwasser aufsammeln kann.

Die Erforschungen der Wis­
senschaftler Alma-Atas haben 
gezeigt, daß der frühere Issyksee 
durch blinde Naturkräfte entstan­
den war. Vor ungefähr 10 000 
Jahren hatte hier ein mächtiges 
Erdbeben Felstrümmer In den 
Fluß ausgeschüttet, und die ent­
standene Sperre ließ die tauen­
den Gletscherwässer weit über 
die Ufer treten. Der neue Was­
serbaukomplex wird dem See den 
Ruf eines Großzenlrums für 
Bergsport wiedererlangen helfen.

Zwei andere Bauobjekte 
elften Planjahrfünfls — 
Schüttdamm lm Forstgebiet 
shllkl sowie die Erhöhung 
bestehenden Damms am Großen 
Alma-Ataer See um 8 Meter — 
sind von großer Bedeutung für 
den Schutz Alma-Atas. Der er­
stere erhebt sich schon am Fuße 
des Gletschers, der lm Sommer 
Intensiv die Moräncseen speist, 
welche die wichtigsten Herde der 
Schlamm- und Steinströme sind. 
Dieser Damm wird buchstäblich 
über den Wolken errichtet: 3 000 
Meter: über dem Meeresspiegel. 
Er wird die Murgänge schon zu 
Beginn ihres Anlaufs abfangen.
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Den Abonnenten der „Freundschaft“ zur Kenntnis
In der Redaktion laufen Briofe aus der Russischen Föderation und der 

Kirgisischen SSR, aus Usbekistan, Lettland, Litauen, Estland und anderen 
Schwesterrepubliken ein, in denen di^ Leser über Schwierigkeiten bei der 
Abonnierung der „Freundschaft" berichten. Die Mitarbeiter oer örtlichen 
„Sojuspetschaf'-Stellen, schreiben Sie, verweigern das Abonnieren mit 
der Begründung, daß die „Froundschaft" nicht in die Postzeitungsliste für 
1982 eingetragen sei.

In diesem Zusammenhang erklären wir: Die Hauptverwaltung für Pres- 
severtriob des Ministeriums für Post- und Fernmeldewesen der UdSSR hat 
für den Katalog eine Beilage Nr. 1 veröffenlicht, in der es heißt, daß die 
Republikzeitung „Freundschaft" (Kasachische SSR, Index 65 414) unum­
schränkt auf dem ganzen Territorium der Sowjetunion bestellt werden kann.

Die örtlichen „Sojuspetschat"- und Poststellen müssen die Bestellungen 
an die Republikabteilung „Sojuspetschat" nach Alma-Ata weiterleiten.

Ober alle Fälle der Nichtenfgegennahme der Bestellungen benachrich- 
fen Sie bitte sofort die Redaktion.

Der Duft 
des Brotes

Unlängst war Ich Augenzeu­
ge dessen, wie eine Frau im 
mittleren Alter einen halbver­
schimmelten Brotlaib und noch 
allerlei Brötchen in den Müllka­
sten beförderte.

Auf meine Bemerkung, daß 
man mit Brot nicht so umgehen 
darf, bekam ich die schroffe Ant­
wort: „Es reicht, daß wir in den 
Kriegsjahren oft vergessen muß­
ten, wie Brot duftet! Jetzt ist 
Brot im Laden in Hülle und Fül­
le. und da soll ich noch meinen 
Kindern dies verlockende vor­
legen? Danke! Wir essen nur 
frischgebackenes... ‘

Mich hatte das Verhalten die­
ser Frau zutiefst aufgeregt. Be­
dauerlich, daß es noch Menschen 
unter uns gibt, die den Wert des 
Brots nicht zu schälzen wissen.

Wie viel ist in so einem hal­
ben Laib Brot verkörpert, wel­
cher im Müllkasten gelandet ist, 
oder in der Brotscheibe, die 
nach einem einzigen Biß in den 
halbleeren Suppenteller geworfen 
wird und dann in den Mülleimer 
wandert — der Schweiß des Hüt­
tenwerkers, der den Stahl für die 
Traktoren und Mähdrescher 
schmelzt, des Maschinenbauers, 
der uns die Landmaschinen lie­
fert, des Landmanns, der die 
Saat bestellt und die Ernte ein­
bringt, des Müllers, des Bäckers 
und noch vieler anderer Fach­
leute.

Der Schweiß dieser Millionen 
— das ist der eigentliche Duft 
des Brots.

Die Nachlässigkeit mancher 
Erwachsenen gegenüber dem 
Brot, einem Produkt, dessen 
Preis bei uns so billig ist, ver­
stümmelt auch das Kinderherz.

Eine Schülerin der dritten 
Klasse merkte, daß ihre junge 
Mama vertrocknetes Brot in den 
Mülleimer warf, und schrie: 
„Mama, was machst du?! Brot 
darf man nicht hinauswerfen!“

Dieses Mädchen hat keinen 
Hunger gekannt, sie brauchte 
kein Brot unter dem Kissen zu 
verstecken. Aber im Kindergar­
ten und in der Schule hatte man 
ihr von den schweren Kriegs­
jahren erzählt, von dem umlager­
ten Leningrad mit seinen tägli­
chen 80-Grammrationen, von 
Brot aus Kleie und Holzmehl, 
von Millionen Hungernden und 
Sterbenden in den Ländern des 
Kapitals.

Das Gehörte lm Kindergarten, 
in der Schule, von der Großmut­
ter oder dem allen Mütterchen 
aus der Nachbarschaft hatte sich 
das Mädchen tief ins Herz ge­
prägt.

Die Geschichte des Brots ist 
eng mit der Geschichte der Welt­
kultur verbunden. Das Entstehen 
des Brots hängt von vielen Tau­
senden Menschen der verschie­
densten Berufe ab. Aber zu unse­
rem Bedauern gibt es noch Men­
schen, bei denen das Wissen 
darum noch nicht in Fleisch und 
Blut übergegangen ist, wie bei 
dieser kleinen Schülerin.

Die Grütze, ohne die es fast 
unmöglich ist, ein Kind großzu­
ziehen oder einen Kranken zu 
stärken, ist ja auch Brot.

Unser friedliches, von Jahr zu 
Jahr besseres Leben verdan­
ken wir vor allem der Fülle an 
Brot. Unser Vermögen, die ma­
teriellen und geistigen Werte 
unserer sowjetischen Gesellschaft 
zu schützen und zu erhalten — 
kommt in erster Reihe vom ehr­
lichen und gewissenhaften Ver­
hältnis zum Brot.

Möge ein Mensch, der ein 
Brötchen, eine Brotscheibe, ei­
nen Fladen frevelhaft in den 

■ Mülleimer wirft, an die schwe­
ren Kriegsjahre, an die Millio­
nen Hungernden in der Welt, an 
die Neulandepopöe, an die vie­
len Menschen denken, die Korn 
bestellen, damit wir uns an dem 
Duft des Brots erquicken kön­
nen. *
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